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Ein neuer Konflikt zwiſchen Preußen
und dem Reich

Berlin, 21. Juli.
Der Zwiſchenfall, der ſich in der heutigen Reichsratsſitzung

zwiſchen dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun und dem
Reichsinnenminiſter v. Keudell abgeſpielt hat, iſt als ein neuer
Ausſchnitt aus dem Kampf anzuſehen, den Preußen in den letzten
Wochen gegen die Reichsregierung im Reichsrat geführt hat. Es
handelt ſich bekanntlich um eine Angelegenheit, die ſich in der
letzten Reichsratsſitzung abgeſpielt hat. Reichsinnenminiſter
v. Keudell machte damals dem preußiſchen Miniſterialdirektor
Badt den Vorwurf, daß er bei der Beratung des Rechtsausſchuſſes
des Reichstages über den Nationalfeiertag von vertraulichen Ver
handlungen innerhalb dieſes Ausſchuſſes dem Reichsrat Kennt-
nis gegeben und außerdem die Tatſache nicht erwähnt hat, daß die
zuſtändigen Ausſchüſſe des Reichsrats ſchon eine Woche vor Ab
ſchluß der Verhandlungen im Plenum ſich mit dem National-
feiertag beſchäftigt haben. Dr. Badt dab damals an, nicht ſofort
zu dieſen Vorwürfen Stellung nehmen zu können, behielt ſich
aber vor, darauf zurückzukommen. Miniſterpräſident Braun hat
nun im Namen der preußiſchen Regierung im Reichsrat eine Er-
klärung verleſen, die die Vorwürfe des Reichsinnenminiſters, und

in ziemlich offenſivem Ton zurückweiſt. Mit dieſer Erklärung
iſt eigentlich ein neuer Konflikt Preußen Reich entſtanden.
Allerdings hat es Reichsinnenminiſter v. Keudell abgelehnt, weiter
auf die Ausführungen Brauns einzugehen, aber der Geſchäfts
ordnungsausſchuß des Reichsrats wird ſich demnächſt mit dieſem

ll beſchäftigen. Die „D. A. Z.“ weiſt darauf hin, daß auch die
trums vertreter im Rechtsausſchuß ſich ſeinerzeit gegen das

rhalten des preußiſchen Vertreters ausgeſprochen haben und
die „Germania“ erhebt die Forderung, daß in Zukunft derartige

Dinge in vertraulicher Ausſprache beſeitigt werden und nicht eine
Diskuſſion entfacht wird, deren Wirkung auf die Außenwelt in
umgekehrtem Verhältnis zu der Zulänglichkeit ihres Grundes ſteht.
Es wäre darum, ſo ſagt das Blatt, beſſer geweſen, wenn die For
derung, Herr v. Keudell ſolle auf öffentlicher Reichsratstribüne
revozieren, unterblieben wäre und man ſich dahin geeinigt hätte,
die perſönliche Seite der Sache im ſtillen Kämmerlein beizulegen.

Deutſchnationale Stellungnahme
zur Erklärung Brauns
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 22. Juli.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht eine aus

führliche Stellungnahme zu der Erklärung, die in der geſtrigen

Reichsratsſitzung der preußiſche Miniſterpräſident Braun zu den
Vorwürfen des Reichsinnenminiſters v. Keudell gegen den Mini-
ſterialdirektor Dr. Badt abgegeben hat. Auf Grund der darin an-
geführten Einzelheiten ſcheint außer Zweifel zu ſtehen, daß die
Stellungnahme auf Jnformationen von beſtunterrichteter Seite
zurückgeht. Darin heißt es u. a.: Der Reicheinnenminiſter habe
Dr. Badt vorgeworfen, daß er dem Rechtsausſchuß des Reichs
tages „verſchwiegen“ habe, daß die Reichsratsausſchüſſe bereits
acht Tage vor dem Plenum ſich mit der Feiertagsfrage beſchäftigt
haben. Wenn jetzt Herr Braun darauf hinweiſe, daß dieſe Sitzung
der Reichsratsausſchüſſe, die am 30. Juni ſtattgefunden kabe,
unter den Beteiligten hinlänglich bekannt geweſen ſei und alſo
Dr. Badt in dieſer Hinſtcht nichts habe „verſchweigen“ können,
ſo überſehe er den ſpringenden Punkt in der Darlegung des
Reichsinnenminiſters. Es komme hierbei nur auf Form und Jn-
halt der Ausführungen an, die Dr. Badt vor dem Rechtsausſchuß
über die Reichsratsvorgänge gemacht habe. Dr. Badt habe damars
in großer Ausführlichkeit alle diejenigen Maßnahmen vorgetragen,
die Preußen ergriffen hätte, um die Reichsregierung zum Han
deln in der Feiertagsfrage zu bringen. Er habe hervorgehoben,
daß Preußen unter Berufung auf die Geſchäftsordnung der
Reichsminiſterien um Mitteilung des Antrages Müller-Franken,
Erkelenz über den nationalen Feiertag an den Reichsrat erſucht
habe, und habe danach das preußiſche ultimative Vorgehen gegen
über die Reichsregierung erwähnt. Er habe davon Mitteilung
gemacht, daß Preußen, um die Sache vor den Reicherat zu brin-
gen, erſt habe ankündigen müſſen, daß es von den Mitteln der
Geſchäftsordnung des Reichsrats Gebrauch machen werde, um die
Reichsregierung zum Handeln zu bringen. An dieſe Darſtellung

und das ſei das Entſcheidende habe ſich unmittelbar die
Feſtſtellung geſchloſſen, daß alſo die preußiſche Regierung an der
Verzögerung in der Beſchlußfaſſung des Reichsrats unſchuldig
ſei. Dieſe Darſtellung habe nur eine Schlußivigernng aus
löſen können, die dann auch Dr. Roſenfeld getrofffen habe: daß
nämlich die Reichsregierung an der Verzögerung der Reichsrats
beratung ſchuldig ſei. Bemerkenswert ſei, daß gerade dieſe Feſt
ſtellung Dr. Roſenfelds in einen großen Teil der Preſſe über
gegangen ſei. Der Vorwurf erſcheine um ſo berechtigter, als
Dr. Badt, nachdem Dr. Roſenfeld die Feſtſtellung von der Schuld
der Reichsregierung getroffen hatte, im weiteren Verlauf der

Sitzung nicht Gelegenheit genommen hatte, dieſe Schlußfolgerung
Roſenfelds, deren Unrichtigkeit ihm bei ſeiner Kenntnis des ge
ſamten Zuſammenhänge genau bekannt war, richtig zu ſtellen. Er
habe es geſchehen laſſen, daß Herr v. Keudell ſich dem Rechtsaus-
ſchuß des Reichstages gegenüber aus Gründen der Geſchäftsord
nung des Reichsrates für außerſtande erklärte, die Zuſammen
hänge darzulegen, die die völlige Schuldloſigkeit der Reichsregie
rung ergaben.

SGGGSGSGSGGWGWG WDie Reichsregierung zum Aufruf
Hörſings

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 21. Juli.

Amtlich wird gemeldet: Der Vorſitzende des Reichsbanners
„SchwarzRotGold“, Oberpräſident Hörſing, hat in dieſen
Tagen einen Aufruf veröffentlicht, der ſich mit den letzten Ereig
niſſen in Wien befaßt. Der Aufruf enthält ſcharfe und be
leidigende Angriffe gegen öſterreichiſche Behörden und gegen
die öſterreichiſche Regierung ſelbſt. Die Reichsregierung ſieht ſich

veranlaßt, ihrem lebhaften Be dauern über dieſen Aufruf
Ausdruck zu geben, der geeignet iſt, die herzlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich zu trüben.

Akademiſches Olympia in Königsberg
Telegraphiſche Melſdung.)

Königsberg, 21. Juli.
Als Auftakt zum Achten Deutſchen Akademiſchen Olympia, das

n der Zeit vom 21. bis 24. Juli ſtattfindet, hatte die Stadt Königs
zu einem Begrüßungsabend eingeladen. Nach einem

feſtlichen Präludium hielt Oberbürgermeiſter Dr. Lohmeyer
Anſprache, in der er zunächſt die Erſchienenen im Namen der
t Königsberg willkommen hieß. Nicht nur um ſportliche Wett-
fe S tätigen, ſondern auch um ſich zu überzeugen, mit
n Schwierigkeiten Oſtpreußen durch die Abtrennung

dem Reiche zu kämpfen habe, ſeien die Teilnehmer an der
ipiade nach Königsberg gekommen. Er wies weiter auf die

Unmöglichkeit des zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich gelegenen

chen Korridors hin. Erſchwert werde die Lage der
durch den langen Zollkrieg mit Polen und dieTrennung Oſtpreußens vom weiten ruſſiſchen Hinterland. Feier

z5 gelobe jedoch Oſtpreußen trotz allem, das Land Oſtpreußen
eutſch zu erhalten. Dieſe Rede ſchloß mit einem Hoch auf

das Vaterland und das deutſche Volk. Nach dem gemeinſamen
ſang des Deutſchlandkliedes überbrachte die Willbmmensgrü der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen im
Namen der Selbſtverwaltungsbehörde der Provinz und namens
der preußiſchen Staatsregierung Vizepräſident Dr. Herz. Er
übermittelte weiter die Grüße des preußiſchen Wohlfahrts- und

sminiſters. Als Vertreter der Albertus Univerſität Königs
ſprach Profeſſor Dr. Kaiſerling. Die Teilnehmer an der

Ahmpiade begrüßte noch weiter der Vorſitzende des Allgemeinen
Nutſchen Studentenausſchuſſes der Albertus Univerſität. Zum

Schluß dankte der Vorſitzende des Amtes für Leibesübungen der
Deutſchen Hochſchule, Profeſſor Dr. med. StieveHalle, der
Stadt Königberg und der Albertus Univerſität für die Aufnahme
in Königsberg.

Die Studententagsteilnehmer
in Bad Kiſſingen

Telegraphiſche Meldung.)
Bad Kiſſingen, 21. Juli.

Jm Anſchluß an den Deutſchen Studententag in Würzburg
folgte eine größere Gruppe der Teilnehmer einer Einladung der
Staatlichen Bayeriſchen Bäderverwaltung zu einem Beſuche des
Bades Kiſſingen. Die landſchaftlichen Schönheiten und vorbild
lichen Einrichtungen wurden den Beſuchern durch eine Reihe von
Führungen gezeigt. Bei einem Empfang durch die Kurverwaltung
richtete der Leiter des Bades herzliche Worte der Begrüßung an
die Studenten, in denen er die große Anteilnahme betonte, mit
der alle Akademiker den Verhandlungen des Studententages ge-
folgt wären. Ein geſelliges Beiſamegenſein mit Beleuchtung des
Kurgartens ſchloß die wohlgelungene Beſuchsfahrt ab.

Hindenburg-Spende in Deutſch
Südweſtafrika

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 21. Juli.

Jm ehemaligen DeutſchSüdweſtafrika iſt, wie berichtet wurde,
ein Landesausſchuß für die Hindenburg-Spende gegründet worden.
Aus Mitteilungen, die ſo ben bei der HindenburgSpende einge
gangen ſind, ergibt ſich, diß unter Führung der deutſchen Landes
ratsmitglieder in jedem Bezirk die Hindenburg-Spende organi-
ſiert worden iſt. Jn Lüder zbucht ſteht ſie unter Leitung des Lan
desratsmitgliedes Dr. Hirſekorn, der mit dem Deutſchen
Turnverein, dem Deutſe Schulverein und den ehemaligen
Feldzugsteilnehmern die Organiſation durchgeführt hat. Das
Ganze vollzieht ſich unter der Führung des alle Deutſchen um
faſſenden Deutſchen Bundes in Windhuk. Die Südweſter haben
mit dieſem Vorgehen erneut bewieſen, wie ſtark ſie mit der Heimat

fühlen.

Z

Otto Braun auf dem Kriegspfad
Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Hindenburgs Mahnung
Von Generalmajor a. D. Graf v. d. Goltz

Reichspräſident von Hindenburg wiederholt bei jeder Ge
legenheit ſeine Mahnung zur Einigkeit. Viele gehen ge-
dankenlos an ihr vorüber, andere halten dieſe Mahnung für
zwecklos, ſolange das deutſche Volk derartig in Parteien, Welt-
anſchauungen und in Klaſſenkampf zerriſſen iſt, wie heute. Das
iſt an ſich richtig, und doch iſt die Wiedergewinnung der Einigkeit
gegen alle Feinde des deutſchen Volkes die erſte und wichtigſte
Vorbedingung dafür, im ewigen Ringen der Völker etwas zu be
deuten und wieder frei zu werden.

Außenpolitiſch läßt ſich nur dann eine aktive Politik
gegen die Schuldlüge, das auf dieſer Schuldlüge aufgebaute Ver
ſailler Diktat und die Dawesforderungen führen, wenn der
Außenminiſter ſagen kann, daß das deutſche Volk in ſeiner über
wiegenden Mehrheit hinter ihm ſteht. Wenn aber Deutſchland
wider ſeinen Willen in die heute überall drohenden kriegeriſchen
Verwicklungen hineingezogen werden ſollte oder auch als neutral
gebliebener Staat nur die Möglichkeit haben will, aus dieſen
Kriegskonflikten den Vorteil zu aus ſeiner jetzigen Unfrei-heit und Not herauszukommen, 5 ann es das nur, wenn wenig-
ſtens in dieſen Lebensfragen unſeres Volkes alle Deutſchen ohne
Rückſicht auf die Partei einig und dazu entſchloſſen ſind. Jch halte
die Einigkeit für wichtiger als Waffen, um uns als wehrloſer
Staat auch nur gegen Polen wehren zu können. Denn was nützt
uns das beſte und beſtbewaffnete Heer, wenn wiederum der
Widerſtandswille gegen den gemeinſamen Feind im Volke unter
graben, Sabotage gegen unſere Kriegsmittel geübt, heimliche pri-
vate Verhandlung mit unſeren Feinden gepflogen oder gar
Landesverrat aus gemeinen oder ideologiſchen Beweggründen getrieben wird, wie das für die Jahre nach 1918 vom Feichewehr-

miniſter von der Tribüne des Reichstages vor einiger Zeit ver
kündet worden iſt.

Aus r Darlegungen geht hervor, daß die Grundlage
der von Hindenburg geforderten c Bn die allen gemeinſame
nationale und wehrhafte Geſinnung ſein muß. Wir
müſſen uns immer mehr ber klar werden, daß wir alle die
Folgen des Verſailler Diktats und die Daweslaſten gemeinſam
tragen müſſen, welche Stellung im Leben wir auch immer ein
ger mögen. Wir haben alle darunter zu leiden, wir müſſen
daher den geiſtigen und außenpolitiſchen Kampf dagegen auch
alle gemeinſam führen.

Wir müſſen aber auch wiſſen, daß unſere wahren Feinde
uns noch über Verſailles und Dawes hinaus für
immer unterjochen wollen. a benützt jede Gelegenheit,
um die uns auch nach dem Verſailler Diktat zuſtehende Räumung
der einzelnen Teile des Rheinlandes erſt nach neuen deutſchen
Gegenleiſtungen zu bewilligen. Polen ſpielt mit dem Gedanken,
uns bei nächſter e enfet auch Oſtpreußen und Danzig zu
entreißen; ſeine Chauviniſten fordern ſogar das gang Oſtoder-
land bis Stettin. Während alle Welt Wie wir die Dawes-
laſten nicht bezahlen können, ſcheint man das dadurch erzwingen
8 wollen, daß neue ſchwere Laſten unſerm Reiche und unſerer

irtſchaft auferlegt werden. Gegen alle dieſe neuen unerträg
lichen Forderungen, unter denen die Familien des Arbeiter und
Mittelſtandes am meiſten leiden müſſen, werden wir uns wehren
müſſen, wenn wir etwas rr wollen. Deshalb muß der
Wehrwille des ganzen Volkes gegen ſeine Peiniger
geweckt und geſtärkt werden. Wir müſſen in dieſem Wehrwillen
einig werden. Denn der Wehrwille nur eines Teiles des Volkes
nützt gar nichts. Nur Einigkeit macht ſtark. Wir en deshalbielens hierin einig ſein, weil wir anderenfalls alle darunter

eiden.
Wie ſollen wir dieſe Einſicht verbreiten, da wir doch wiſſen,

daß leider gerade dem Arbeiter in der von ihm am meiſten ge
leſenen Preſſe oft das Gegenteil geſagt und er gegen ſeinen
Arbeitgeber aufgehetzt wird, von deſſen Betriebsleitung doch ſein
Daſein am eheſten abhängt? Hier können gerade die Frauen
ſehr erfolgreiche Aufklärungsarbeit leiſten. Ferner liegt gerade
hier das vielleicht wichtigſte Vetätigungsfeld der überparteili-hen
vaterländiſchen Verbände, der Krieger und Regimentsvereine,
der Wehrverbände und mancher Arbeitervereine, ebenſo der über-
parteilichen ege Wir brauchen niemand und keine Partei an
zugreifen, ſondern nur ruhig und ſachlich darzulegen, woher
unſere hohen Preiſe und die niedrigen Löhne und unſere Arbeits
loſigkeit kommen, daß wir auch in Binnen Deutſchland unter der
noch immer währenden Rheinlandbeſetzung leiden, und daß es für
unſere Lebensmittelverſorgung geradezu verhängnisvoll wirken
würde, wenn auch noch weitere Agraländer des Oſtens uns ge
nommen würden und wir ſchließlich jeden Roggenpreis bezahlen
müßten, den das Ausland von uns fordert. nun die weitere
Beſchränkung unſerer Freiheit iſt ein Schlag gegen unſere Ehre,
aber auch gegen unſere
gewinnung unſerer Freiheit kann uns wir ich helfen. Denn
wir alle leiden darunter, daß Oſtpreußen durch den Korridor von
uns getrennt iſt und die Eiſenbahntarife von der Dawes- Kontroll
kommiſſion erhöht werden, um das Geld ins Ausland abzuführen.

Dieſe Aufklärungsarbeit hat mit Kriegshetze gar nichts zu tun.Zu einem Angriffskriege fehlen uns auch da Erlangung der
Einigkeit noch viele Vorausſetzungen. Aber einem einigen Voll

gegenüber, das den Wehrwillen gegen ſeine Peiniger zeigt, wird
das Ausland ganz beſtimmt weniger zumuten als dem zerriſſenen
deutſchen Volke der letzten neun Jahre. Jn das Land eines
einigen und zum Widerſtande bereiten Volkes wird ein feindliches
Heer beſtimmt weniger leicht einbrechen, als in das Land eines
Volkes, bei dem es auf die wirkſame Mithilfe der pazifiſtiſchen und
international gerichteten Kreiſe rechnen kann.

Fangen wir mit der Eincegkeit im kleinen
Kreiſe an. Dulden wir nicht den kleinlichen Stank von Ge
ſinnungsgenoſſen untereinander um Bagatellen, verlangen wir in
unſeren Vereinen den Austrag von Meinungsverſchiedenheiten in

Wirtſchaftslage. Erſt die Wiederhaft



s

einmal in jeder Stadt und im vaterländiſ

anſtändiger und ſachlicher Weiſe, entfernen wir aus ihnen die
ſelbſtſüchtigen Ränkeſchmiede, die unſere Vereine r ſpalten ver
uchen und bilden wir endlich überall Arbeits gemein
chaften der nationalen Verbände und Parteien.
uch ſie werden nur etwas erreichen können, wenn ſie einig ſind.

So muß von unten nach oben aufbauend die Einigkeit zunächft
n Lager herge und

allmählich durch Aufklärung weiter verbreitet werden. Es iſt eine
langſame und mühevolle Arbeit, die hier r wird. Aber
unſer Niederbruch 1918 war zu ſchwer, die Spaltpilzarbeit unſerer
Feinde geht zu zielbewußt vor, und Ehrgeiz, Eigenbrötelei und
Kritikſucht ſind in unſerem Volke leider zu verbreitet, um ſchnell
Erfolge erzielen zu können. Dem 7 in ſelbſtloſer und ge
ſchickter Weiſe entgegengearbeitet werden. Denn nur Einigkeit aufnationaler und wehthat r Grundlage kann unſere politiſchen und

wirtſchaftlichen Sklavenketten brechen und das deutſche Volk da
durch neuen glücklichen Zeiten entgegenführen.

Die r the trifft daher denKern der Dinge. re Befolgung kann uns retten.

König Ferdinands politiſches
Teſtament

Telegraphiſche Meldung.)
Bukareſt, 21. Juli.

J ſeiner Freitagausgabe bringt der „Staatsanzeiger“ einen
Brief, den der verſtorbene König Ferdinand am 15. Juli an
Bratianu Arpet D. und der eine Art politiſchen Teſta-
ments darſtellt. Jn dem Brief ſchreibt der König, ſein ganzes
Leben habe er für ſein Land gearbeitet, und er wünſche, daß
Rumänien auch unter Michael vorwärts komme. Er bitte alle
Bürger, Michael dabei behilflich zu ſein und beſonders auch ſeinem
Sohne Nikolaus, der als Regent mitberufen ſei, eine heilige Pflicht
zu erfüllen. Weiter heißt es in dem Brief, er, der König, könne
nicht an die Zukunft denken, ohne ſich ſeines lieben Sohnes Karol
u erinnern, dem er aufrichtig ein glückliches Leben im neuenfelb wählten Geſchick wünſche. Er ſei ſicher, daß Karol als

vaterlandsliebender Rumäne dafür tätig ſein werde, daß Rumänien
unter ſeinem Sohne Michael in Ruhe vorwärts entwickle. Er

bſt ſei entſchloſſſſen, um die Ruhe des Landes nicht zu ſtören,
einen Sohn nicht wiederzuſehen und verlange von ihm, daß er
nicht ohne Erlaubnis der Regierung nach
Rumänien zurückkehre. Er mache es ihm zur Pflicht, die
durch ſeinen freiwilligen Thronverzicht eingegangenen Verpflich-
tungen einzuhalten.

Geſtern nachmittag fand die feierliche Ueberführung der
Leiche König Ferdinands aus Singia nach Bukareſt in
das Schloß Kotroceni ſtatt, wo der König zu Lebzeiten wohnte, und
wo jetzt die Leiche r wird. Bei Ankunft des Sonderzugesaus Sinaia auf dem Bahnhof Kotroceni entſtiegen dem königlichen

Salonwagen ſämtliche Mitglieder des königlichen Hauſes ſowie
Prinz Hohenlohe. Der Sarg wurde von aktiven Generalen und
Oberſten in das blumengeſchmückte Schloß getragen. Jhm folgte
zu Fuß Prinz Nikolaus; Prinzeſſin Jleana, Prinz Hohenlohe undandere Mitglieder des königli en Hauſes fuhren im Galawagen
vor dem S i vor. Außer einer großen Menſchenmenge hatten
ſich auf dem ertreter ſämtlicher Zivil- undau r KotroceniMilitärbehörden und das geſamte diplomatiſche Korps eingefunden,
ferner der frühere Miniſterpräſident General Averescu, mit
dem Bratianu eine kurze Unterredung hatte. Für die nationale
Bauernpartei war der ehemalig Miniſterpräſident Vaido Voevod
erſchienen. Beim Einfahren des Zuges ertönte die rumäniſche
Nationalhymne; Geſchütze ſchoſſen Salut.

7

J Schloß von Kotroceni iſt die Leiche des rumäniſchen
Königs aufgebahrt. Den geſchloſſenen Sarg deckt die rumäniſche
Flagge und die königliche Standarte, darauf Säbel und Hut
eines Generals der Bergjäger. Ringsum verſtreut, weiße Lilien.
Von den. fremden Miſſionen, der Regierung und dem Parlament
ſind Blumenkörbe aufgebaut, darunter ein Korb weißer und roter
Roſen mit den Farben des Deutſchen Reiches und einem weißen
Band mit der Jnſchrift „Der deutſche Reichspräſident“. Vier
hohe Offiziers halten die Ehrenwache. Noch in der Nacht fand
unter Teilnahme der Königin, der Prinzeſſin Jleana, des Prinzen
Nikolaus, der Prinzeſſin Eliſabeth und des Prinzen Hohenlohe ein
Gottesdienſt ſtatt.

Budapeſt, 21. Juli.
279 den in Budapeſt aus Vukareſt eingetroffenen Nachrichten

ſind auch die Telephonverbindungen mit Rumänien vollſtändig

Vor parlamentariſchen Auseinander-
ſekungen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 21. Juli.

Während die Totenglocken in Wien noch nicht verklungen
ſind, beginnt man ſich langſam auf den parlamentariſchen
Kampf vorzubereiten, der zwiſchen der Regierung und der
bürgerlichen Mehrheit einerſeits und der ſozialdemokratiſchen
Oppoſition andererſeits über die tragiſchen Ereigniſſe des blutigenFreitag und über ihre Folgen wir ausgetragen werden müſſen.

ereits morgen wird wahrſcheinlich in dem Wiener Gemeinderat
die Angelegenheit der Gemeindeſchutzwache des

Bürgermeiſters Dr. Seitz
zur Sprache kommen, und bie Angelegenheit, die auch im
Nationalrat im Mittelpunkt der Auseinanderſetzungen ſtehen
wird, dürfte die Plattform ſein, von der aus die Offenſive der
ich nngsparteien gegen die Sozialdemokratie eröffnet werden
wird.

Es wird gewiß einen harten Kampf 3 um die Methoden
der Sozialdemokraten, durch die ſie die Macht an ſich zu reißen
ſaſften, und um die Frage der Verantwortlichkeit dieſer Partei
ür die blutigen Ereigniſſe, die ſie vergeblich gänzlich

abzuleugnen ſucht. Der Zufall der zeitlich früheren Jn
angriffnahme der Beratungen im Wiener Gemeinderat wird es
wahrſcheinlich mit ſich bringen, F. wie bereits betont, die Frage
der Einſetzung der Gemeindewache beſonders ſcharf umkämpft
werden wird. Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, daß

Der Kampf um die Wiener Gemeindewache
dieſe Wache, die aus Anhängern--des Republikaniſchen rebundes, alſo aus Leuten der Gpialiſtiſchen Gefolgſchaft beſteht,

ein reines Machtinſtrument in den Händen des ſozialiſtiſchen
Bürgermeiſters

darſtellen ſollte. Zu dieſer Maßnahme hatte ſich der Bürger
meiſter entſchloſſen, als am denkwürdigen Freitag ſein Manöver
mit dem Srhießverbot durch Polizeipräſident Schober vereitelt
wurde und als die Sozialdemokraten durch die allgemeine Ungunſt
der Entwicklung ſich immer mehr in den Nachteil gedrängt ſahen.
Bekanntlich iſt die Frage nach der Verfaſſungsmäßig-
keit einer derartigen Einrichtung in Wien noch ſehr um
ſtritten, und bereite am Tage der Schaffung dieſer Wache
wurde berichtet, daß die Wiener Bundesregierung ſich mit der
Einſetzung dieſer rein ſozialiſtiſchen Parteiwache abſolut nicht
einverſtanden erklärt hat. Nunmehr wird dieſe Frage zunächſt
im Wiener Gemeinderat und dann im Nationalrat neben dem
ſonſtigen Sündenregiſter der Sozialdemokratie mit an erſter
Stelle behandelt werden. Ob es der Sozialdemokratie gelingen
wird, die Einrichtung für längere Zeit beizubehalten, iſt ſtark
zu bezweifeln, zumal auch ihre parlamentariſche Situation natür
lich außerordentlich ungünſtig iſt. Aber auch noch ein anderes
Argument ſrvricht für die Notwendigkeit der ſchleunigſten Wieder-
herſtellung des alten Zuſtandes mit. Die übrigen Länder rüſten,
wie aus Wien gemeldet wird, zur Bildung von beſon-
deren Schutz wachen für ihre Länder, die der Wiener
SozialiſtenLeibwache die Wage halten ſollen. Auf dieſe Weiſe
kommt keine Ruhe ins Land, und dieſe Tatſache iſt ein weiteres
Argument für die Notwendigkeit der Wiederherſtellung der
völligen Staatsautorität, ohne dieſe Spezial- Unterſtützung der
ſozialiſtiſchen Oppoſition.

Zenfur unterzogen; denn wenn in einem Geſpräch der Name des
Exkronprinzen Karol erwähnt wird, wird die Telephonver-
bindung ſofort unterbrochen. Wie der Sonderbericht-
erſtatter des „Magharorſag“ aus Bukareſt meldet, iſt das Straßen
bild kaum verändert. Der Verkehr iſt ſehr lebhaft und ſämtliche
Geſchäfte geöffnet. Nur die Bierhallen und Unterhaltungs-
Etabliſſements ſind geſchloſſen. Plakate ermahnen die Bevölke
rung zur Ruhe und Ordnung.

Carol will doch nach Bukareſt
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 22. Juli.
Der Matin berichtet über eine Unterhaltung ſeines Vertreters

mit einer kochſtehenden Perſönlichkeit aus der nächſten Umgebung
des rumäniſchen Exkronprinzen Carol, die u. a. erklärt habe,
„König Carol von Rumänien“ ſei augenblicklich nicht in der Lage,
der Preſſe eine Erklärung abzugeben. Geſtern früh habe er den
Mitgliedern der Königsfamilie telegraphiſch ſeinen Wunſch über
mittelt, der Beiſetzung ſeines Vaters beiwohnen zu können, bis
jetzt aber noch keine Antwort erhalten. Als Antwort dürfte die
Veröffentlichung des Briefes aufzufaſſen ſein, den König
Ferdinand kurz vor ſeinem Tode an Bratianu richtete

Trohki will Stalin ſtürzen
Keine Verſöhnung, vielmehr Kampf bis aufs Meſſer

Telegraphiſche Neldung.)
Paris, 21. Juli.

Unter der Ueberſchrift „Trotzki will Stalin ſtürzen“, beſchäf
tigt ſich heute der nationaliſtiſche „Jntranſigeant“ mit dem
Gegenſatz zwiſchen Trotzki und Stalin. Das Blatt bringt die
Agenturmeldung aus Moskau, wonach der Kampf zwiſchen den
beiden Teilen der Kommuniſtiſchen Partei an Heftigkeit
ſtark zunimmt. Tſchitſcherin hätte vor einigen Tagen eine
Unterredung mit Trotzki gehabt und den Führer der Oppoſition
von der Notwendigkeit, ſich mit Stalin zu verſöhnen, zu über-
r verſucht. Trotzki hätte aber erklärt, daß zwiſchen ihm und

er gegenwärtigen Regierung von einer Verſöhnung keine Rede
ſun könne, ſolange Stalin der Oppoſition nicht volle Handlungs
reiheit gewähre und mit den Hinrichtungen von Oppoſitions

mitgliedern nicht aufhöre. Nach einer anderen Meldung hätte
Stalin Trotzki ſchon längſt ermorden laſſen, wenn er
nicht durch eine derartige Tat eine Revolution im Jnnern Ruß-
lands befürchten würde. Trotzki ſei ſtändig von einer geheimen
Garde ſeiner Anhänger überwacht. Stalin wage hingegen nicht,
den Kraml zu verlaſſen. Die entſcheidende Wendung zwiſchen

Die holländiſch indiſche Kommuniſtenzentrale entdeckt

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 21. Juli.

Nach Meldungen aus Amſterdam haben die Unterſuchungen
ergeben, daß als Zentrum der neuen kommuniſtiſchen Bewegung
in der holländiſchen Armee in Jndien Semarang zu betrachten
a Eingeborene Staatsbeamte, die im Dienſte Moskaus
tanden, ſeien plötzlich verſchwunden.

Ein Dokument aus dem Weltkrieg
Die „Reichsſturmfahne“ vom 9./11. Juli 1927 berichtet: „Jm

Flur des P Boomches 73 in Rotterdam, wo der engliſche
Spionagechef, Kapitän Tinsley, wohnte, nahm während des Krieges
die deutſche Spionageabwehr einem Menſchen einen er ab, in
dem auf Original-Amtspapier des Reichsmarineamtes ſich eine
genaue Aufſtellung über unſere ſämtlichen einſatzbereiten Unterſee-
boote mit Angaben des Typs befand. Der Umſchagl dieſes Briefes
trug den Kurierſtempel des zentrümlichen Reichstagsabgeordneten
Matthias Erzberger.“

Werks gemeinſchaft das aktuelleProblem der e ert und Politik
Soeben erſchien im Verlag von Hermann Beher u. Söhne

(Beher u. Mann), Langenſalza, die Schrift „Weſen und Gründung
der Werksgemeinſchaft“ von Oberfinanzrat Dr. Bang und
Dr. Longert. Das 1. Heft behandelt: „Die Grundgedanken der
Werksgemeinſchaft“ (0,90). Zum erſten Male wird hier die Werks
gemeinſchaft als eine rein wirtſchaftliche Angelegenheit behandelt,
ohne daß die Vielgeſtaltigkeit des neuen Gedankens vernachläſſigt
wird. Das Verhältnis zwiſchen Unternehmer und Arbeiter iſt der
Kernpunkt der Erörterungen. Ganz beſonderes Jntereſſe wird der
Aufbau der Werksgemeinſchaft finden, welche letzten Endes eine
neue Wirtſchatfsverfaſſung, und zwar die Selbſtverwaltung der
Wirtſchaft iſt. Das L. Heft: „Das Wirtſchaftsdenken der Gewerk
ſchaften“ erſcheint ſpäter. Das 8. Heft: „Wie gründet man eine
Werksgemeinſchaft“ (1,65) zeigt praktiſche Wege wie man der
c Vergewaltigung entgehen kann. Die Frage der
Tariffähigkeit der Werkvereine wird kritiſch unterſucht und bejaht.
Juriſtiſche Gutachten und eine Gerichtsentſcheidung ſind im Wort
laut angeführt. Sehr wertvoll iſt die Formularſammlung für den
Abſchluß von h Das 4. Heft: Berichte aus der
Praxis der Werksgemeinſchaft“ (0,80) wird mehr als alle theore-
tiſchen Erörterungen für den Gedanken der Werksgemeinſchaft
werben. Niemand wird in dem 6. Bericht die gemeinſame Alpen-
fahrt eines Induſtriellen mit ſeinen Leuten ohne tiefen Eindruck

wiederhergeſtellt. Die Geſpräche werden aber einer gewiſſen l den beiden Gegnern wird für den kommenden Herbſt erwariet. leſen. Man gebe dieſes Heft in die Hände der verhetzten Arbeiter.

Bayreuth 1927 Hunſt. Und wenn Bahreuth und das Halbjahrhundert ſeines Die „metalliſierte“ Viene
„DTriſtan“ und „Parſifal“ bildeten den Auftakt der

diesjährigen Bahreuther Feſtſpiele beides eine machtvolle
ndgebung des deutſchen Geiſtes, denn Bayreuth heißt:

Germaniſche Kunſt, hei vaterländiſche Kunſt, Heldenverehrung,
Einkehr bei uns ſelbſt, Vergeiſtigung der Welt und tiefſtes Lebens-
C von Bild und Ton. Das Bayreuth von 1927 darf mit

nugtuung auf die erſte große Etappe ſeines 50jährigen Be
ſtehens zurückblicken, aber das Bayreuth von 1927 wird geigen,daß die berühmte Kulturſtätte und ihr Verwalter Sie gkr e d

Wagner ſich ihrer Aufgaben bewußt ſind, uns h
m Tradition mit ſchöpferiſcher Kraft ſich die weite Zukunft zu

men.
Wo in aller Welt, an welchem Theater wäre eine ſolche

Arbeit, die freudigſt von allen Beteiligten geleiſtet wird, möglich?
Nach einem Vorjahr der Vorbereitung auf die diesjährigen Feſt
ſpiele, nach einem vollen Probemonat, vom 15. Juni angefangen,
in denen mit heißem Bemühen um die letzte Vollendung des
Kunſtwerkes geru wurde Nach Hunderten von Einzel- und
Enſembleproben aller Art, von denen ſich der Laie keine Vor-
ſtellung machen kann bis r letzten Augenblick etwaige
Mängel und Unausgeglichenheiten noch verbeſſernd, bevor das
Kunſtwerk die Berührung mit dem Publikum wagen durfte
und dadurch erſt die We empfängt! Wo wäre eine ſolche
Fein und Kleinarbeit auf das große Ziel hin möglich und
denkbar?!

Das unterſcheidet freilich die „Bayreuther Feſtſpiele“ von
den zahlloſen Unternehmungen ähnlicher Art, wie ſie gerade in
unſerer theaterfreudigen Zeit allenthalben ſich ankündigen, und
i ammentreffen namhafter Künſtler zu einem

ichen Zweck bedeuten. Demgegenüber kann
Bahreuth allerdings ſich nur auf eines gründen: auf den BI

at, das
einem allerperſönlichſten und feſtSee

lt kommen die Gäſte herbei, um an einer
künſtleriſchen Feier teilgunehmen, wie ſie ſeit den glanzvollen Tagen
der Blüte Ethens nicht mehr begangen worden iſt. Und eine
ſolche Feier ſind die Bayreuther piele bis auf den heutigen
Tag geblieben nicht nur für die „Schauenden“, ſondern auch
für die „Schaffenden“, die, von lauteſtem Jdealismus getrieben,
hier wochenlang förmlich ringen um die höchſte Klarheit, die
tiefſte Reinheit des Stils: des muſikaliſchen, mimiſchen und
dekorativen Ausdrucks, der das Geſamtkunſtwerk ſchafft. Aber
dieſer Jdealismus, der hier am Werke iſt, er dient nur einem: der
ſittlichen Jdee des Dramas, des deutſchen Theaters, der deutſchen

Beſtehens nichts anderes erbracht hätten als den Beweis dieſer
Hingabe an ein Werk, das nur allein dem höchſten Dienſt am
Volke gewidmet iſt, ſo wäre dieſes Werk nicht umſonſt geweſen.

Aber Bahreuth hat ja nicht allein dieſe ſeine beſte Tradition
zu erfüllen und immer aufs neue kundzutun: Bahreuth ſieht
ſeine Aufgabe nicht minder darin, dem Kunſtwerk Richard
Wagners jene Ausgeſtaltung zu geben, die es infolge ſeiner Aus-
maße gerade in unſerer auf die kürzeſte Formel einer auf
Senſation und Bluff geſtellten theatraliſchen Kunſt, die immer
Neues erſinnen muß, um im Kampfe mit Radio und Kino das
Heft in der Hand zu behalten, nicht mehr haben kann. Das
Theater iſt mehrminder in unſerer Zeit eine Stätte der Zer
ſtreuung geworden, der bloßen Unterhaltung, des Vergnügens.
Theater und Drama aber wollen, darin ſchließt ſich alles Kämpfen
der Beſten unſeres Volkes der „Dichter und Denker“ ein, höchſt
mögliche Veredelung des Daſeins, des MenſchlichAllzumenſch
lichen 47 letzte Mittel zur Hinführung des ganzen Menſchen auf
dem Wege zur „Bildung“ der „Kultur“ zum Erleben des
gottgeſchaffenen Weſens, in der Vereinigung von Körper und
Geiſt. Dieſem weitgeſteckter Ziele wollen Feſtſpiele dienen,
Tage, die den Menſchen aus dem Alltag hinausführen auf die
Höhen, die der Harmonie der Sphären, dem Kosmos ein
gegliedert ſind.

Daß die Bahyreuther Feſtſpiele ſolche Art offenbaren, iſt ihr
Weſen, bleibt ihre erzieheriſche Aufgabe für die Zukunft unſeres
Volkes, des Menſchengeſchlechtes. „Und wenn wir wollen, haben
wir eine Das wäre dann auch die allein erreichbare
Form der Sehnſucht unſerer Zeit nach einer wahren „National-
bühne“,

Ein oberſchleſiſches Landestheater.
handlungen iſt die oberſchleſiſche Theaterfrage dahin gelöſt worden,
daß die Theater in Beuthen und Hindenburg zu einer
oberſchleſiſchen Landesbühne vereinigt werden mit
r als Zentrale. Jntendant der Landesbühne iſt Bruno
Jlling von der preußiſchen Landesbühne in Berlin. Derpreußiſche Staat zahlt 100 000 Mk. an Zuſchüſſen, Beuthen 80 000 Mk.

und Hindenburg 25 000 Mark. Für Oper und Operette wird ein
gemeinſamer Spielkörper beſtehen im Gegenſatz zu bisher, wo die
Operette völlig eigenes Enſemble mit eigenem Orcheſter und Chor
hatte. Regelmäßige Gaſtſpiele finden in Kattowitz und
Königshütte ſtatt. Gleiwitz hat die Beteiligung an der
Landesbühne abgelehnt und wird vielleicht einen eigenen
Theaterbetrieb eröffnen, ein Verſuch, der in kurzer Zeit zum Zu
r führen dürfte. Es iſt nicht ausgeſchoſſen, daß Gleiwitz

och noch einen Gaſtſpielvertrag. mit der Landesbühne anſtreben
wird.

Nach monatelangen Ver

Auf ein Mittel, um kleine Tiere, ſo zum Beiſpiel Bienen, mit
einer feinen Metallhülle zu umgeben, iſt der Chemiker N. D.
Zelinſky durch Zufall geſtoßen. Wie die „Biochemiſche Zeitſchrift
berichtet, brachte er Tierchen in ein Platinſchiffchen, bedeckte ſie mit
fein verriebenem Kupferoxyd und verbrannte ſie unter Kohlen-
ſäure; dabei blieben die Organismen in metallifiertem Zuſtand in
ihrer urſprünglichen Größe und Form zurück. Es zeigte ſich, daß
die Bienen mit einer dünnen Lage von metalliſchem Kupfer be
deckt ſind, ſo daß man den Eindruck gewinnt, die Biene ſei auf
das kunſtvollſte aus Kupfer oder Bronze hergeſtellt. Beim Zer
brechen eines ſolchen Präparates bemerkte man, daß die organiſchen
Beſtandteile nicht gänzlich verbrannt ſind, ſondern unter der Dede
eine unverbrannte Maſſe vorhanden iſt. Auch bei Käfern, die auf
dieſe Weiſe behandelt wurden, erhielt ſich die ſchöne Zeichnung
ihrer Flügeldecken unter der Metallhülle vollkommen. Pflanzen

ewebe können ebenfalls ſo „metalliſiert“ werden. Zelinſtky erklärtſch dieſen po daß bei den hohen Temperaturen das
Kupferoxyd ſublimiert wird und in die oberen Schichten des
organiſchen Gewebes ſtufenweiſe eindringt; das Gewebe wird
dadurch mineraliſiert, wobei die organiſchen Elemente im Kupfer
oxhd verbrennen, an deren Stelle das reduzierte metalliſche
Kupfer zurückbleibt. Das Verfahren wird in der wiſſenſchaftlich
techniſchen Praxis ein reiches Anwendungsgebiet finden.

Das Moskauer Skizzenbuch Beethovens. Wie vor ein paar
Monaten gemeldet wurde, iſt in Moskau ein bisher un
kanntes Skizzenbuch Beethovens entdeckt worden ſie
iſt nunmehr auch in der Zeitſchrift „Muſikaliſche Bildung
vom Moskauer Staatskonſervatorium herausgegeben wird, in m
Nachbildung erſchienen. Die Ueberra Sung für den Beethor v
Freund iſt Die roß; denn es handelt ſich bei dem Sur
mit ſeinen vollbeſchriebenen 50 Notenſeiten im Qktavquerfo c

um einen der umfangreichſten erhaltenen ſeiner Art m
enthält Skizzen zum AMollQuartett Op. 182 und e J
Quartett Op. 180 und gehört wohl den Monaten Mai bis Je
des Jahres 1925 an. Ka den Ausführungen, Die Profeſe
M. Jwanow-Boretzky im Anſchluſſe an die Nachbildung micht
Muſikzeitſchrift in ruſſiſcher und deutſcher Sprache veröffen
(wie die wichtigſten Aufſätze des Bandes überhaupt alle ad
deutſcher Sprache geboten werden), wurde das neue Ski m
vor 5 Jahren entdeckt, als die von den Emigranten hinter a
Sammlungen nach dem Moskauer Zentralarchiv gebracht wen
Es gelang nicht, den Namen des ehemaligen Beſitzers feſtzuſt n ad
obenſo war es unmöglich, zu erfahren, wann und wie es
Rußland kam. Den größten Teil des Siege nimmt eine in
ſchreibung des Skizzenbuches ein, das Seite für Seite ſorgſalts
wenn auch nicht immer völlig einwandfrei, dargeboten wird.
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Halle, 22. Juli.

Rauchwaren dürfen in Wirtſchaften
nur an Güſte verkauft werden

In dieſer Frage herrſchen ſowohl unter Gaſtwirten wie unter
Gäſten noch immer reichlich unklar- Vorſtellungen, die richtigzu

ſiellen vor einiger Zeit das Oberſte Landesgericht in
München Veranlaſſung hatte, was um ſo mehr zu begrüßen iſt,
als nicht ſelten ſelbſt die unteren Gerichte zu gegenſätzlichen
Urteilen gelangen.

Ein Gaſtwirt hatte noch nach 7 Uhr abends an Perſonen, die

nicht ſeine Gäſte waren, Tabakwaren verkauft und war
dieſerhalb zur Anzeige gebracht worden. Das Amtsgericht ver
urteilte ihn, aber die Strafkammer ſprach ihn frei. Dieſe Ent
ſcheiuung hob nun aber wieder das Oberſte Landesgericht in
Nünchen auf, indem es u. a. ausführte, der F 9 der Verordnung
vom 18. März 1919 bzw. 21. Dezember 1923 beſtimme, daß offene
gerkaufsſtellen von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens geſchloſſen
ſein müſſen.

Dagegen ſei der Verkauf von Tabakwaren für Gaſtwirtſchaften,
für die nur die Polizeiſtunde in Betracht komme, nach 7 Uhr abends
nicht ohne weiteres verboten, er dürfe aber n ur im Rahmen des
Schankgeſetzes an Gäſte erfolgen in der Annahme, daß ſie die
Tabakwaren alsbald in der Wirtſchaft verbrauchen. Der Verkauf
an Perſonen, die nicht zu den Schankgäſten gehören, dürfe nach
gadenſchluß keinesfalls erfolgen, auch nicht durch Vermittlung von
Automaten. Andernfalls trete nach K 9 der oben erwähnten
Lerordnung Beſtrafung des Schankwirts ein, wofern
ihn ein Verſchulden, ſei es nun vorſätzlicher oder fahrläſſiger Art,
treffe. Es ſei u. a. insbeſondere rechtsirrig, wenn die Vorinſtanz
annehme, daß eine Kontrolle oder Prüfung, ob eine Perſon, die
nach Ladenſchluß in einer Automaten wirtſchaft Zigarren
oder Zigaretten entnehmen wolle, Gaſt ſei oder nicht, von dem Wirt
nicht zu verlangen ſei, da dies bei der Schnelligkeit der Bedienung
der Gäſte in Automatenwirtſchaften nicht möglich ſei.

e

2 9 r 1Der „Schutzverband“ des Drehers
Ein Schwindelmanöver, das aber mißglückte

Auf einen neuen Trick kam hier ein 2öjähriger crbeitsloſer
Dreher, der jetzt dem Prren zugeführt werden konnte.
Er inſerierte und ſuchte tüchtige Leute, die auf angenehme
und leichte Weiſe Geld verdienen wollten. Es handelt ſich
nicht um Verkauf, ſo verkündete der findige Mann. Natürlich
meideten ſich Jntereſſenten, die gern die in Ausſicht geſtellten
30--40 Mark Wochenlohn verdienen wollten.

Der Dreher hatte Proſpekte angefertigt, die die kleinerenBäckermeiſter zum Eintritt in einen Ehuterband aufforderten,

der die Intereſſen der kleineren Meiſter gegenüber den Groß
betrieben im Bäckereigewerbe angeblich wahren ſollte. Zur Unter
ſtützung des Verbandes, zur Deckung der Unkoſten ſollten ein
malige Beträge erhoben werden. ßie neuengagierten Sammler wurden alſo losgeſchickt, fan
den aber keine Gegenliebe bei den Bäckermeiſtern, die die
Schwächen des Proſpektes in ſeiner Plumpheit nur allzu
deutlich erkennen mußten.

Und dadurch Wikglacte der rer des „findigen“
Rannes. Natürlich konnte er auch ſeinem „Perſongal“ den ver
ſprochenen Lohn nicht bezahlen. Die Gelder, die den Sammlern
und vor allem ihm ſelbſt ein angenewmes Leben ſichern ſollten,
waren ja ausgeblieben.

Einbrecher in einem Gartenhäuschen

Am Dienstag iſt in den Vormittagsſtunden in einem
Cartenhäuschen der Gartenſtadt Nietleben, Beſitzer Jn
genieur Bauer, Blücherſtraße 7, eingebrochen worden.

Der Gartenbeſitzer arbeitete während dieſer Zeit ſelbſt im
Garten. Durch eine hohe Hecke geſchützt, gelang es dem Dieb,
unbemerkt in die Laube einzudringen. Geſtohlen wurden folgende
Gegenſtände:

1 grauer Jackettanzug, 1 ſchwarzlederne Brieftaſche mit
95 Mk., 1 Briefmarkenheft, 2 ſchwarzlederne Brieftaſchen mit
Goldaufdruck „Osram“ mit verſchiedenen Mitgliedskarten, Poſt

ausweis mit Lichtbild, Mitgliedskarten des DeutſchenOeſter
reichiſchen Alpenvereins, 1 Goldfüllfederhalter und Bleiſtift,
Syſtem „Montblanc“, 1 ſchwargzes Lederportemonnaie, 1 braune
Damenhandtaſche, 1 Bund Schlüſſel, 1 goldener Ring, 1 Paar
Ranſchetten mit goldenen Manſchettenknöpfen, 1 goldene
Remontoiruhr. Sachdienliche Angaben an die KriminalPolizei
Halle, Zimmer 44 a.

Der geiſteskranke Zechpreller. Jn einem Heidelokal wurde
ein eigenartiger Zechbetrüger feſtgenommen. Die um die
er das Lokal prellen wollte, war nicht allzu hoch: 1,70 M. Als
er verhaftet wurde, konnte er nicht ſagen, woher er ſtammte.

t genauere Ermittlungen ergaben, daß es ſich um einen
r d Mann aus 7 Nä inkes handelte, dex der

ſeiner Frau vor agen entſchlüpft war, eitdemberumtrieb n in Strohdiemen ehe ſt s

Sorgt ſelbſt für Ordnung und Sauberkeit in den Zügen.In der Sommerzeit werden Eiſenbahnabteile in L Um
fange benutzt, ſo daß es angebracht erſcheint, den Reiſenden ſelbſt
auf die Notwendigkeit von Ordnung und Sauberkeit in
den Zügen r u machen. Seitens der Reichsbahn
direktion wird zu ihrer Aufrechterhaltung alles verſucht. Das
m e aber iſt die Mitarbeit der Reiſenden ſelbſt. Es ſei

hals darauf aufmerkſam gemacht, de Eßabfälle einzuwickeln
D. und mit den Leſeabfällen in das Gepäcknetz gelegt werden,
n ſie dort von den Dienſtfrauen ſchnell beſeitigt werden
en. Rauchabfälle gehören in die Aſchenbecher und ſollen

r auf Sitze oder auf den Fußboden geworfen werden, Abort
J me ſoll man ſo verlaſſen, wie man ſie anzutreffen

u Turmblaſen. Wie uns der Ev.Soz. Preßverband mit
werden in der Woche vom 24. bis 80. Juli folgende Choräle
den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: „Fröhlich ſoll

gy“ rze ſingen.“ Montag „Die güldne Sonne, voll Freud
nne.“ Dienstag: „Aus meines Herzens Grunde.“Awos. „Nach einer Prüfung kurzer Tage.“ Donnerstag:

r den Herren, den mächtigen König.“ Freitag: „Wie nach
e Vaſſerquelle.“ Sonnabend: „Erhalt uns Herr, bei deinem

Bitwog e Fwiſchee Gartenfeſt in der Saolſchlotbrauerei. Am
dwaniſches n 27. r wird in der Saalſchloßbrauerei ein

Gartenfeſt mit Rieſenfeuerwerk und großer Jllumi-

Gegner. Eine Einmiſchung mit Worten oder Handlungen in

ba auf tfinden. 8 Kapellen ſpielen zu dem beliebten Geiſha

Gefahren, die viele nicht kennen
Die Zahnbürſte als Träger der Infektionskeime Ein vernichtendes ärztliches Urteil Wer ſchafft das ideale

Mundpflegemittel7

Vor 225 Jahren hat der Arzt Chriſtoph v. Hellwig in
ſeinem Buch „Curieuſes und nützliches Frauenzimmer-
Apothecgen“ als einer der erſten in Deutſchland den Gebrauch der
Zahnbürſte empfohlen. Erſt in den letzten Secennien hat ſich die
Zahnbürſte wirklich ſo eingebürgert, daß man geneigt
ſcheint, die Kulturhöhe eines Volkes nach der Benutzung der
Zahnbürſte zu beurteilen. Sicherlich hat die Zahnbürſte viel dazu
keigetragen, die Zahnfäulnis, die ſogenannte Karies, zu be
kämpfen, ſie hat vor allem aber das Verdienſt, die Menſchheit zur
Zahnpflege erzogen zu haben. Aber dieſe Erfolge können
nicht, wie Dr. Maher Mainz in der „Zahnärztlichen Rundſchau“
ausführt, über die Schädigungen hinweg täuſchen, die
zweifellos durch den Gebrauch der Zahnbürſte verurſacht werden.

Um es gleich vorweg zu nehmen und Mißverſtändni uvermeiden, ſei beſonders ßetönt, daß es ſich hier z r n un

eine Bekämpfung der Zahnpflege überhaupt, ſondern
nur um die Gefahren handelt, die durch die Anwendung der
Zahnbürſte bedingt ſind. Schon allein die Tatſache, daß man
ſtändig bemüht iſt, Verbeſſerungen an der Konſtruktion der Zahn
bürſte anzubringen, beweiſt, daß hier Unzulänglichkeiten
vorliegen. Allein dieſe Unzulänglichkeiten würden nicht aus
gereicht haben, um zu einem ſo abſprechenden Urteil zu kommen,
zu dem tatſächlich Dr. Mayer gelangt. Er legte ſich zunächſt die
Frage vor, ob es möglich ſei, die Zahnbürſte ſo zu gebrauchen, daß
von ihr nur die Zähne ſelbſt und nicht auch die Weichteile des
Mundes getroffen werden und beantwortet dieſe Frage mit einem
glatten Nein. Es gehört durchaus nicht zu den Seltenheiten,
daß durch die Bürſte die Schleimhaut des Fleiſches verletzt und ſo
weit abgerieben wird, daß das darunter liegende Bindegewebe
blutend frei zutage tritt. Hinzukommt dann noch, daß alle
Gewebsverletzungen, die durch die Bürſte verurſacht werden, ſo
fort infiziert werden, wobei hauptſächlich die Borſten
als die Träger der S zu gelten haben.Eine ſehr genaue bakteriologiſche Unterſuchung, die Dr. Mahyer im
Pathologiſchen Jnſtitut des Mainzer Krankenhauſes an neuen und
gebrauchten Bürſten durchgeführt hat, beſtätigte dieſe Annahme.

ſoll man ſich doch klar machen, was es heißt,
Auch wenn man keine übertriebene Bakterienfurcht beſitzt, ſo

jahraus, jahreintäglich oft mehrmals mit einer meiſt oft hartborſtigen von n

ſtrotzenden Bürſte ſeine Zahnhälſe zu bearbeiten. Selbſt wenn es
gelänge, die Bürſte keimfrei zu halten, ſo wäre damit noch nicht
viel gewonnen, da ja die Bürſte bei jedesmaligem Gebrauch im
Mund ſofort von neuem infiziert würde. Die Folgen dieſer Miß
handlung ſind Zahnbetterkrankungen. Es iſt durchaus
nicht auffällig, daß bei uns Kulturmenſchen ſchon junge Leute mit
tadelloſen Zähnen an ſolchen Erkrankungen leiden, von denen die
Völker, die den Segen der Zahnbürſte nicht kennen, ſo gut wie
verſchont bleiben. Ebenſo wie ſeit der Verbreitung der modernen
e mit allen ihren Apparaten und Mixturen die Zahl der
Fälle von Nagelbetter krankungen um ein beträchtliches
zugenommen hat, ganz allein durch die dabei verurſachte Be
ſchädigung des Nagelſchutzhäutchens, ſo hat die moderne Zahn
pflege die ungeheuere Verbreitung der Zahnbetterkrankungen auf

dem Gewiſſen.
Die Schleimhaut verträgt eben eine Bürſtenbehandlung, wie

ſie bei der äußeren Haut angebracht ſein mag, durchaus nicht.
Es würde jg auch keinem Menſchen einfallen, beiſpielsweiſe ſeine
Naſen oder Gehörgänge mit einer Bürſte zu reinigen, obwohl das
keine techniſche Unmöglichkeit wäre und der Menſch ſich daran
gewöhnen ließe. Aber auch andere Zahnerkrankungen, die durch
das Reiben der Zahnbürſte an der Zahnfläche ſelbſt entſtehen, ge
hören nach Dr. Maher zum Schuldkonto der Zahnbürſte und ſo
kommt er dann zu dem Urteil, daß der Wert der Zahnbürſte
ein ſehr bedingter ſei, und daß in ſehr vielen Fällen durch
ſie mehr Schaden als Nutzen geſtiftet wird. Zweifellos
können der Zahnbürſte Erfolge bei der Bekämpfung der Karies, der

hnfäulnis nicht abgeſprochen werden aber gerade gegen dieſe und
hre Folgen beſitzen wir Mittel, ſie zu bekämpfen, über die wir
bei den anderen Zahnerkrankungen noch nicht verfügen. Deshalb
muß nach Dr. Mahyer ein Erſatz für die Borſten geſchaffen werden,
aus einem Material, das keine Verletzungen im Zahnfleiſch hervor
ruft, das leicht keimfrei gehalten oder bei jedesmaligem Gebrauch
erneuert werden kann.

Aufwertungskalender für Juli 1927
Unter Berückſichtigung des abzugsfähigen Zwiſchenzinſes

von 7 vom Hundert hat eine am 1. Januar 1982 fällige Aufwertungsforderung von 100 G.-M. einen Varwert
am 1. Juli 1927 von 92,19 G. M.

19281 7
1. 1929 95,98
I. 10980 9721. 1681 „-6o,17
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Das Röte Kreuz iſt unpolitiſch
Jm Nachrichtenblatt des Roten Kreuzes werden folgende

Grundſätze über die Beteiligung des Roten Kreuzes bei Ver
anſtaltungen politiſcher Verbände, veröffentlicht:

Jede Sanitätskolonne vom Roten Kreuz iſt verpflichtet, auf
Anforderung auch politiſch einſeitig eingeſtellter Verbände Sanfi
tätsmannſchaften zur Verfügung zu ſtellen, vorausgeſetzt, daß es
ſich nicht um Vereinigungen oder Veranſtaltungen handelt, die
behördlich verboten ſind. Die Sanitätsmannſchaften dürfen ſich
nicht bei Ausmärſchen, Uebungen oder Umzügen als Teil der ge
ſchloſſenen Formation anreihen. Sie haben ſich abſeits zu halten.
Während des Dienſtes iſt den Anordnungen der leitenden Per-
önlichkeiten tunlichſt zu entſprechen, Eingriffe in die Hilfstätig-
it der ar ſelbſt ſind zurückzuweiſen. Hilfeleiſtungen

haben unaufgefordert zu folgen und zwar an jedermann, ſei er
Mitglied des betreffenden Verbandes, ſei er Zuſchauer oder

die Veranſtaltung ſelbſt iſt rerg zu vermeiden. Dagegen i die
Mißhandlung Wehrloſer nach Möglichkeit zu verhindern. Ueber
den Verlauf, über Wahrnehmungen irgendwelcher Art während
der Veranſtaltung darf nur dem Kolonnenführer Bericht erſtattet
werden. Dritten gegenüber beſteht Schweigepflicht.

Die neue Krankenkaſſenverſicherungs-Pflichtgrenze. Ange
ſtellte mit einem Monatseinkommen von 225 bis 800 Mark waren
bisher nicht verpflichtet, einer Krankenkaſſe anzugehören. Der
Reichstag hat mit Wirkung vom 1. Oktober 1927 die Erhöhung der
Verſicherungsgrenze auf 8300 Mark monatlich (Zuſchläge für Frau
und Kinder nicht mitgerechnet) beſchloſſen. Angeſtellte mit einem

mceZum Preiſe von 2,50 Mark
monatlich bei 2maligem Erſcheinen iſt die „H. 5.“ zu be
ziehen durch unſere Stadtfilialen:

1: Pritſchow, Bernburger Straße 28.
G. Lehmann, Große Brunnenſtraße I.

3: Rodenberg, Am Käirchtor 30.
4: Schumann, Friedrichſtraße 8.
5: Keil, Glauchaerſtraße 10.
6: Hoffrichter, Gütchenſtraße 15.
7: Günther, Heinrichſtraße 10.
8: Sonntag, Humboldtſtraße 14.
9: Hugo, Kohlſchütterſtraße.

10: Hauptgeſchäftsſtelle, Leipzigerſtraße 67/62.
11: Scheurich, Liebenauerſtraße 19.

12: Köhler, Große Steinſtraße 15.
13: CLehmann, Mansfelderſtraße 62.
14: Schiele, Niemeyerſtraße 11.
15: Möbius, Reilſtraße 105.
16: Kitzing, Schmeerſtraße 28.
18: Woide, Steinweg 20.
19: Heller, Südſtraße 55.
20: Höllein, Kleine Ulrichſtraße 24.
21: Schiedewitz, Wegſcheiderſtraße 6.

22: Steinmetz, Steinweg 44.

aAbholſtelle

Einkommen bis zu 300 Mark müſſen alſo vom Arbeitgeber- zu
dieſem Zeitpunkt bei der zuſtändigen Orts oder Betriebskranken-kaſſe angemeldet werden, wenn ſie nicht vorher einer Standes-

krankenverſicherung beitreten. Der Arbeitgeber hat den Beitrags
anteil in Höhe des PflichtkrankenkaſſenDrittels unmittelbar an
den Verſicherten bei der Gehaltszahlung abzuführen.

Die dritte Woche Leipziger Seidelſänger
C. T. Riebeckplatz

Wieder ſind die Seidelſänger der Trumpf der C. T. Lichtſpiele
am Riebeckplatz. Wieder füllen ſie das Haus bis auf den letzten
Platz. Mit ihren Singſpielen und Burlesken bieten ſie immer
etwas Neues, ſie ſind unausſchöpflich. Jmmer wieder gefällt
Arthur Jſſenſee mit ſeinem wohlgeformten, volltönenden
Tenor, beſonders in ſeinen Soloſtücken. Curt Weihmann als
Deibchen, als ſächſiſches Unikum könnte ſich ja manchmal etwas
Mäßiguüng auferlegen. Er würde dann uneingeſchränktes Lob ein
kaſſieren können. Arthur Se idel, die „Stütze der Geſellſchaft“,
iſt ein äußerſt wandlungsfähiger Künſtler. Ob er nun männliche
Rollen, Leipzigerinnen oder GroteskSpanierinnen ſpielt, immer
iſt er Faferig, Die Parodie Meſchugge-Spaniol nach der Meladieder „Valencia“ iſt ein glücklicher Gebanle, Richard Noack, der

wandlun r Damenimitator, n unerſchöpflich zu ſein. Es
geiſt ein Fehler eigentlich, einen der äpeiget Sänger namentlich an

zuführen. Denn ſie bilden doch eine Einheit, eine Einheit vor
allem in ihrem Können.

Jm Filmteil wird ein amerikaniſcher Großfilm „Ent-
feſſelte Elemente“ gezeigt, der ſich durch äußerſt lebens-
wahre Aufnahmen einer gigantiſchen Ueberſchwemmung aus
eichnet. Vilma Banky und Ronald Kolmann ſind die
auptdarſteller. Sie vermögen es, menſchliche Züge in den

„Amerikaner“ zu legen, wie man es eigentlich ſelten dort zu ſehen
bekommt. Und dadurch wird der Film unſerer Pſyhche verſtänd-
licher und näher gebracht. Alle Achtung verdient die reiterliche
Leiſtung der Hauptdarſteller. Auch die Sandſtürme der Kolorado-
wüſte, die Wuchtigkeit der Waſſermaſſen ſind eine Glanzleiſtung der
Regie und ihrer Technik.

Der „Wirtin Töchterlein“ das iſt ſo recht ein Titel
nach dem Herzen des großen Publikums; denn ar verheißt aller
lei Konflikte ſeeliſcher, nicht zum wenigſten ſentimentaler Art
mit dem von vielen ſo heißerſehnten Ende, daß ſich die rn
Leutchen ſchließlich und beſeligt in die Arme ſinken. Tatſächlich
verläuft die Handlung auch in dieſem Sinne und findet ſtarken
Beifall. Die vorzügliche Darſtellung hat an dieſem Erfolge den

auptanteil. Hilde Hennings iſt nämlich ein reizendes
ieschen, das in Hans Brauſewetter den angenehmſten

Partner hat, während Hermann Picha als Oberkellner für
umor ſorgt und Lydia Potechinas Mutter Spieſeke ſowie
ritz Kampers e Adolf gleich Maly Delſchaft, Eliſabeth
najeff, Eduard von Winterſtein u. a. das Enſemblö trefflich ab

runden. Die Aufnahmen ſind gut wie die Begleitmuſik, auch ge
fällt den Beſuchern noch ein anderer Film, „Jim, der
Gaunerkönig“ noch ſehr durch die ungebundene Heiterkeit
der Geſchehniſſe, die auf Wahrſcheinlichkeit weniger Anſpruch er
heben. Man lacht eben im C. T., Ulrichſtraße

Perei
Deutſchnationale Volkspartei.

Jugendgruppe. Die Waſſerfahrt und der Nachtausflug am
Sonnabend, den 28. u geht nicht nach Beuchlitz, ſondern nach
Salzmünde. Treffpunkt wie bisher, abends 8 Uhr, an der Peißnitz
Brücke. Alle Parteifreunde ſind eingeladen.
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Haus und GrundbeſitzerVerein e. V., Halle. Sonnabend, den
28. Juli, von nachmittags 8 Uhr ab, Sommerfeſt in der Saalſchloß-
brauerei. Für Mitglieder und Angehörige Eintritt r Programme
abzufordern Barfüßerſtraße 15 bis Sonnabend, 11 Uhr.

Wetterberiſhüt
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdrug verboten.

Eigener Vrahtvericht unſerer Schrift leitung
Ausſichten für Sonnabend: Teils heiter, teils ſtark bewölkt,

Regenſchauer und Gewitterneigung, kühler Wind, auffriſchend und
über Weſt auf Nordweſt drehend.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann (beurlaubt).

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk,
Verantwortlich für Politik i. V Dr, Hans Henningſen; für Lokales,

Feuilleton und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk:; für Volkswirtſchaft
und Sport: Dr. Hans Henningſen: für Mitteldeutſchland und den allgemeinen
Teil Dr, Hans-Ulrich Reinice Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämt
lich in Halle. Eprechſtunden der Schriftleitung: 8ewrrrteitugg 12 bis
1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. erliner Schrift

eitung: Berlin SVW' 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.



Der Millionenſchatz des Räuberhauptmanns
Verbrecherjagd zwiſchen Mexiko und Europa Die ſagenhaften Reichtümer des Räuberhauptmanns Die geraubte

Liſte der Derſteche 4 Million als Fangprämie

Eine phantaſtiſch anmutende Verbrecherjagd wird augenblid
lich auf Veranlaſſung der mexikaniſchen Regierung ver
anſtaltet, denn es handelt ſich um die Sicherung ungeheurer Reich-
tümer, die ſich im Beſitz eines der größten Räuber der Welt be

den. Durch die Wirren in Mexiko und durch die unſicheren
ältniſſe begünſtigt, hatte der Räuberhauptmann Thome

Urbino mit einer großen Bande in Mexiko während mehrerer
Jahre ſein Unweſen getrieben und ſich immer wieder den Ver
folgungen der Behörden durch Flucht in die unwegſamen Gegen-
den des Landes zu entziehen gewußt. Schnell wie der Blitz er
chien er dann wieder plötzlich mit ſeinen Leuten vor einer reichene plünderte ſie aus, ſchleppte alle Koſtbarkeiten fort, und

war ebenſo ſchnell wieder verſchwunden, wie er gekommen war.
Urbino war bei der armen Bevölkerung, die er unterſtützte, beliebt,
und ein wahrer Sagenkranz umgab die Perſon
dieſes kühnen Räubers, der ſogar nicht davor zurückſchreckte, in
Städte einzudringen und Banken auszuplündern. Sein
Reichtum ſoll ungeheuer groß ſein, wie der des reichſten indiſchen
Fürſten. Angeſichts der ungeheuren Zahl erfolgreichſter Raub
züge entbehrte dieſes Gerücht nicht der Wahrſcheinlichkeit. Aber
niemand ahnte den wahren

ungeheuren Umfang des Vermögens des Räuberhanuptmannes,
bis nach amerikaniſchen Zeitungen vor einigen Wochen darüber
Genaueres bekannt wurde. Urbino hatte nämlich alle geraubten
Geldſchätze, Juwelen und andere Koſtbarkeiten an den abgelegen-
ſten Stellen vergraben und eine Liſte dieſer Schatzkammern
ſeinem Beichtvater mit der Weiſung übergeben, nach ſeinem Tode
alle dieſe Schätze zu wohltätigen Stiftungen zu verwenden, ſoweit
die ehemaligen Beſitzer nicht mehr lebten. Jn dieſem Falle ſollte
der Geiſtliche das geraubte Gut den rechtmäßigen Beſitzern oder
Erben zurückgeben.

Vor kurzer Zeit
wurde Urbinp ermordet

und ſeine Beſtimmung trat in Kraft. Der Geiſtliche begab ſich mit
den Behörden zu einem Verſteck, wo allein für mehr als
20 Millionen Koſtbarkeiten vergraben waren. Die Liſte enthielt
ungefähr 50 derartige Verſtecke. Die Behörden waren an dieſem
Tage mit der Bergung des erſten ungeheuren Schatzes beſchäftigt
und wollten in den nächſten Tagen darangehen, die anderen Orte
aufzuſuchen. Die Liſte wurde im Geldſchrank der Polizeiverwal-
tung verwahrt und zur Bewachung wurden 5 Polizeibeamte
während der Nacht zurückgelaſſen. Aber in derſelben Nacht wurde
das Polizeigebäude von Mitgliedern der Räuberbande Urbinos
überfallen und die Liſte geraubt. Mehrere Verſtecke, die ſich der
Polizeipräfekt gemerkt hatte, waren ſchon am nächſten Tage aus
geraubt, als die Beamten ſich dahin begaben, um nach dem Rechten
zu ſehen. Man weiß nicht, welche Reichtümer darin vergraben
waren. Nach dem Befunde in der erſten Schatzkammer iſt aber
anzunehmen, daß es ſich gleichfalls um ungeheure Beſitztümer
handeln muß. Man nimmt an, daß die Verbrecher ſich mit ihren
Schätzen geflüchtet und Europa als Reiſeziel gewählt haben, um
in einer Großſtadt, wie z. B. Paris, unterzutauchen. Um welche
Reichtümer es ſich in dieſem echten Wildweſt-Stückchen handelt,
geht ſchon daraus hervor, daß die mexikaniſchen Behörden
nicht weniger als rund eine Viertel Million Mark als Belohnung
für die Ergreifung der Räuber ausgeſetzt haben. Die Fahndung
nach den Verbrechern iſt dadurch ſehr erſchwert, daß man ihre
Namen nicht kennt. Ueber ihr Ausſehen machten die 5 Polizei
beamten, die die Liſte bewachten und von den Banditen gefeſſelt
wurden, nur ſehr ungenaue Angaben, da die Räuber maskiert
waren, ſo daß wenig Ausſicht vorhanden iſt, ſie zu fangen. Zu
letzt ſollen ſie in Newyork geſehen worden ſein.
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Erdbebenkataſtrophe in Palüſtina

äude in Jeruſalem, das früher ein Johanniter- Kloſter war. Die Statue am Gebäude ſtellt diei re ehe an hgrseren der gereul ſind Deckengemälde, die den früheren deutſchen Kaiſer in bibliſchen Gewändern
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Mit dem Auto in der Elſter
Plauen, 24. Juli.

Geſtern nachmittag kam ein mit fünf Damen und einem
Kinde beſetzter Kraftwagen, der von einer Dame geſteuert wurde,
von Hof her die Hofer Straße entlang, nahm an der König
AlbertBrücke die Kurve nicht richtig und fuhr ſtatt auf die Brücke
vor dieſer den etwa 56 Meter tiefen Abhang hinab in
die Glſter. Beim Sturz überſchlug ſich der Wagen;
die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Zwei der Damen
wurden ſchwer verletzt der einen wurde ein Fuß faſt voll
kommen abgeriſſen. Die andere trug innere Verletzungen davon;
die dritte kam mit einem Nervenſchock davon, während die
Lenkerin und das Kind anſcheinend unverletzt blieben. Die
Feuerwehr zog das faſt unbeſchädigte Auto aus dem Waſſer.

t 2
Koblenz, 21. Juli.

Auf der Straße von Kreuznach nach Rein VBöllerhütte fuhr
das Auto eines Kaufmanns in Bad Kreuznach, in dem ſich ein
Reiſender mit Frau und Kind befand, mit voller Wucht
gegen die Brückeneinfaſſung. Die Frau und das
Kind erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie kurz darauf
ſtarben. Der Mann wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in
ein Kreuznacher Krankenhaus gebracht.

Acht Perſonen an Paratyphus erkrankt
Angermund, 21. Juli. Jn Lintorf bei Angermund

ſind nach einem gemeinſam eingenommenen Abendeſſen acht
Perſonen unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Sie
wurden ſämtlich ins Krankenhaus Ratingen überführt, wo der
Krankenhausarzt Paratyphus feſtſtellte. Eine Perſon iſt bereits
geſtorben.

4 a T;uQcd

Angermund, 21. Juli. Zu der Meldung über die Paratyphus-
erkrankungen in Lintorf erfahren wir von der Kreisunter

ſtelle, daß die Erkrankungen einen paratyphus-
hnlichen Charakter haben. Den im Krankenhaus

liegenden Perſonen geht es bereits bedeutend beſſer. Lebens-
r Die m en über die Urſache der Er-nungen iſt noch nicht abgeſchloſſen. Es beſteht die Möglich-keit, daß es ſich a ſchwere Fleiſchvergiſftungen

handelt.

Scharfe Patronen beim Manöver.
Predet daß ſich bei Manövern auf dem Ederzierplatz von

eine Maſchinengewehrabteilung verſehentlich ſcharfer

Aus Liſſabon wird

Patronen bediente. Ein Unteroffizier wurde getötet, zwei Sol
daten ſchwer verletzt.

Gaunern zum Opfer gefallen
München, 22. Juli.

Ein ja paniſcher Gelehrter, der am Dienstag nach
München gekommen war, um Sehenswürdigkeiten zu beſichtigen,
iſt das Opfer internationaler Gauner geworden, die
ihm unter der Vorſpiegelung einer großen Hilfsaktion für Not
leidende in Südafrika und Japan 500 Pfd. Sterling, alſo über
10000 Mark, agolockten. Die Täter ſind ein angeblicher
Farmer und ein Fre.

Schweres Vauunglück auf einer Zeche
Recklinghauſen, 21. Juli. Auf der Zeche „Ewald Forit-

ſetzung' in Erkenſchwick ereignete ſich heute nachmittag ein
ſchweres Bauunglück. Wie die Zechenverwaltung mitteilt,
ſtürzte bei der Errichtung eines neuen Kokskohlenturmes, der über
ſechs Meter hohe Betonpfeiler, mit deſſen Herſtellung man gerade

beſchäftigt war, nach innen ein und riß die auf der Bühne
befindlichen Arbeiter mit in die Tiefe. Ein Arbeiter wurde
getötet, fünf andere zum Teil ſchwer verletzt. Unter
den Trümmern ſoll ſich noch ein Arbeiter befinden, der wohl nur
als Leiche geborgen werden dürfte.

Mutter und Kind bei einem Kutounfall getötet
Bad Kreuznach, 21. Juli. Bei Rheinböllen fuhr das

Automobil eines Kreuznacher Kaufmanns in einer Kurve gegen
einen Stein. Die Frau und das Kind des Wagenbeſitzers
wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald nach der Einlieferung ins
Krankenhaus ſtarben. Der Kaufmann wurde nur leicht verletzt.

Wieder drei Tſchekabeamte ermordet. Wie aus Kronſtadt
gemeldet wird, ſind dort drei Funktionäre der Tſcheka von un
bekannten Tätern ermordet worden.

Wetterſturz in Sibirien. Nach Meldungen aus Sibirien
iſt dort nach langanhaltender Hitzewelle ein ungewöhnlicher
Witterungsumſchlag eingetreten. Die Temperatur iſt auf ein
Grad unter Null geſunken. Es iſt auch Schnee gefallen.

Alle Anregelmäßigkeiten
über Zuſtellung der H. Z. bitten wir ſofort dem
Derlag anzuzeigen.

Turnen Spiel und Sport
Radrennen im Stadion

Für den 31. Juli hat. der Bezirk Halle des Bunde
Deutſcher Radfahrer ſein 83. Bahnrennen im Stadion aus.
eſchrieben. Die Rennen umfaſſen die 25-Kilometer,

eiſterſchaft, ein 2er-Mannſchaftsfahren, ein Fliegerrennen,
Vorgaberennen und ein in Halle noch nicht ausgefahrenes ſog
auſtraliſches Verfolgungsrennen. Bis jetzt haben bereits eine große
Zahl auswärtiger Amateure ihre Nennungen abgegeben, trotzdem
der Nennungsſchluß erſt am 25. Juli iſt. Da die Erfahrung ge-
lehrt hat, daß die Rennen bei zu ſtarker Beſetzung unüberſichtlich
werden, wird der Wettfahrausſchuß nur eine beſchränkte Zahi
Fahrer zulaſſen, deren Auswahl nach Nennungsſchluß vorge-
nommen werden wird. Zu dem Verfolgungsrennen können nur
8 Fahrer zugelaſſen werden, das in der Eigenart dieſes Rennen
bedingt iſt. Hier kommen nur die Beſten in Frage. Da der Bezirt
Halle über gute Fahrer verfügt, die ihr Können ſeit dem letzten
noch mehr herausgeſtellt haben, andererſeits die auswärtigen
Fahrer auf die Stadionbahn auch gut eingeſpielt ſind, ſo werden
die Rennen nur erſtklaſſigen Sport zeigen. Mit der 25Kilometer-
Meiſterſchaft iſt gleichzeitig der Kampf um einen Silberpokal ver-
bunden, ein Herausforderungspreis, der zweimal hintereinander
oder dreimal im ganzen gewonnen werden muß. Verteidiger iſt
Karl Stendel vom RC. Diamant-Halle.

Binda Italien Weltmeiſter im
Straßenfahren

Am Donnerstag nachmittag kam nun die Weltmeiſterſchaft der
Straßenfahrer für Amateure und Berufsfahrer zum Austrag
Schon in den frühen Morgenſtunden wurden die Teilnehmer im
Omnibus von Köln über Adenau zur Haupttribüne des Nürburgs-
rings gebracht. Die Geduld der Zuſchauer wurde jedoch auf eine
harte Probe geſtellt. Nachdem endlich der Oberpräſident der
Rheinprovinz Dr. Fuchs den Startſchuß abgegeben hatte, machten
ſich insgeſamt 68 Fahrer auf die Reiſe. Sie hatten die 23 Kilo-
meter lange kleine Rundſtrecke achtmal zu durchfahren. Für die
Zuſchauer war es jedoch kein ſonderliches Vergnügen, der Aus-
tragung der Weltmeiſterſchaft beiwohnen zu dürfen, denn ein-
ſetzender Regen machte den Aufenthalt im Grünen zur Unmöglich
keit. Durchſchnittlich wurde die Runde in 50 Minuten zurückgelegt,

Berufsfahrer: 1. BindaJtalien 6:37:29,4; 2. Girardengo
Jtalien 6:44:44; 3. Piemonteſi-Jtalien 6:48:20,2; 4. Belloni
Italien 6:49:07,5; 5. Nebe Deutſchland 7:00:32,2; 6. Manthehy-
Deutſchland (eine Länge zurück).

Amateure: Jean Aerts-Belgien 6:49:20; 2. Rudolf Wolke
Deutſchland 6:51:23; 3. Oreggia-Jtalien 6:55:19.

Sportſpiegel
Der 1. F. E. Nürnberg nimmt weiterhin am ſüddeutſchen

Verbandspokal teil, da der Spielausſchuß des S. F. V. die Ver
zichterklärung des Vorſtandes des Karlsruher F. V. als zu Recht
anerkannte.

Dr. Peltzer hat ſeitens des Hauptſportwarts der D. S. V,
Dr. Karl von Halt, Startſchutz bis zum 1. Auguſt erhalten, um
eine ev. Leiſtungsſteigerung feſtzuſtellen.

Das Züricher Flugmeeting, das vom 12.—-21. Auguſt von
ſtatten geht, findet nach den bisher vorliegenden Meldungen
unter Beteiligung von neun Nationen ſtatt und zwar Deutſch
land, Holland, Frankreich, Jtalien, Schweden, Polen, Jugo-
ſlawien, Tſchechoſlowakei und Schweiz.
Die Krefelder Preußen ſtarten auf dem dreitägigen Meeling
in Oslo (10.--12. Auguſt) und treffen dort auf beſte franzöſiſche,
ungariſche, däniſche, finniſche und ſchwediſche Klaſſe.

Die ſchwediſche Preſſe äußert ſich zum bevorſtehenden
Schwimmländer Wettkampf ſehr peſſimiſtiſch und ſagt einen
ſicheren Sieg der deutſchen Mannſchaft voraus.

Das Fußball Programm von WacherHalle
Der H. F. C. Wacker wird der Beginn der Fußballſerie in

dieſem Jahre bis zum Einſetzen der Verbandsſpiele am 21. Auguſt
mit folgenden Spielen ausfüllen:

31. Juli, nachmittags 4 Uhr, ſpielt die LigaFußballmannſchaft
der Blauweißen gegen „Sportfreunde Leipzig“ in Halle;
6. Auguſt, abends 6,380 Uhr, gegen Olympig- Germania
Leipzig in Halle; 10. Auguſt Spiel um den Pokal von Sans-
rn gepen Boruſſia Halle abends 6,45 Uhr auf dem Wacker
portplatz; 14. Auguſt iſt die Mannſchaft Gaſt des Sportklubs
Erfurt in Erfurt.

Saalegau
Athletik- Ausſchuß

Die leichtathletiſchen Wettkämpfe am Sonntag in Zörbig
beginnen 15 Uhr mit dem Staffellauf Rund um Zörbig. Abfahrt

ab Halle 13.40 Uhr. Hoffmann.
Dereinsnachrichten

Sportverein 98 e V. Unſer 29. Stiftungsfeſt findet am Sonn
abend, den 30. Juli, abends 8 Uhr im „Hofjäger“ ſtatt. Konzert
der Bergkapelle, anſchl. Ball. Einzuladende Gäſte ſind bis zum
26. ds. Mts. an H. Althammer, Barfüßerſtr. 7, mitzuteilen.
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ritiſche Gedanken 3 tlagK ſche r Wuhweſt Rotlage
Von Theo Reimer, Berlin

Vorſitzender des Reichsverbandes
zum Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft e. V.

Es iſt eine unumſtößliche Tatſache, daß das Ende der deutſchen Wirtſchaftskriſe und auch der Weltwirtſchaftskriſe trotz
einzelner günſtiger Anzeichen noch nicht abzuſehen iſt. Gibt es
doch kaum einen Erwerbszweig, der unberührt geblieben wäre von
der allgemeinen Wirtſchaftskriſe, die in der Weltgeſchichte ihres
gleichen nicht kennt. Gibt es doch kaum eine Fachorganiſation, die
nicht nach Mitteln und Wgen ſucht, um die Exiſtenzmöglichkeit
für ihre Mitglieder neu zu ſchaffen. Wenn wir näher W
wie ſich die Zerſetzung des deutſchen Wirtſchaftslebens auswirkt,
ſo gewahren wir vor allem eine weitgehende Vernichtung
des deutſchen Privateigentums und dadurch eine
weitgehende Vernichtung der Kaufkraft des deutſchen
Volkes. Um die Kauffkraft wiederherzuſtellen, ſind daher in erſter
Linie die Haupturſachen der Vernichtung des Privateigentums zu
unterſuchen. Jndem ich dabei von den verheerenden Auswirkungen
einer auf dem ſchrankenloſen Spiel der freien Kräfte aufgebauten
Volkswirtſchaft abſehe, ſtelle ich zunächſt feſt, daß die Friedens
diktate in weitem Umfang für die Zerſtörung des Privateigen-
tums des deutſchen Volkes verantwortlich zu machen ſind, wie über
haupt der Weltkrieg in ſeinem tiefſten Weſen als ein Wirt
ſchaftskrieg gegen die Mittelmächte anzuſehen und die
Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege in das Reich der Fabel zu
verweiſen iſt. Allein durch die Wegnahme der deutſchen Handels
flotte und durch die Beſchlagnahme des im Jahre 1914 im Aus
land vorhanden geweſenen deutſchen Privateigentums wurden
rund 20 Milliarden Goldmark privates Volksvermögen vernichtet,
d. h. zu Gunſten der öffentlichen Hand der Entente enteignet, alſo
umgeſchichtet. Erwägt man ferner, daß infolge der dem deutſchen
Volke auferlegten Reparationslaſten das deutſche Volk zur Zahlung
von Steuern gezwungen wurde, die zu einem weſentlichen Teil
nicht aus dem Ertrage, ſondern aus der Subſtanz des Ver-
mögen s genommen werden mußten, ſo kannn man ſich eine
weitere Vorſtellung von der das Privateigentum zerſtörenden
Wirkung der Friedensdiktate machen. Die früheren Feindbund-
ſtaaten hofften nämlich, dadurch eine Blüte ihrer eigenen Volks
wirtſchaft herbeizuführen, daß ſie das Privateigentum bei den
unterlegenen Völkern zu einem weſentlichen Bruchteil gerſtörten.
Dadurch ſchwächten ſie aber die Kauffkraft ihrer beſten Kunden,
beraubten ſich ſelbſt der aufnahmefähigſten Abſatzgebiete für ihre
eiene Produktion, vergrößerten ſo die Paſſivität ihrer Handels
bilanzen, verminderten a etts S en Pera reren
ſteuerli Leiſtungsfähigkeit der ſiegten,und das die Weltwirtſchaft unter
rabende Unheil der Jnflation.Angeſichts dieſer e kurz angedeuteten grauenhaften Zer

ſiörung des deutſchen Privateigentums durch die früheren Feind-
hundmächte hätte eine einſichtige Regierung bei uns alles auf
bieten müſſen, um einen Damm gegen die weitere Vernichtung
des Privateigentums zu errichten. Was aber geſchah in dieſer Pe
zicehung? Man ließ die Dinge vor allem auf dem Gebiete der
Währung dem Abgrund entgegentreiben, wodurch im End-
effekt dem Staatsſozialismus in ſeinen verſchiedenen
Abſtufungen der Weg bereitet wurde. Bis zum Jahre 1914 hatte
das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit einen aroßen Beſtand an
privaten, mobilen Volksvermögen, das auf insgeſamt rund
180 Milliarden Goldmark geſchätzt wurde (nicht Subſtangz oder
Nationalvermögen, das bedeutend größer war). Dieſes in
Vuchungs und Effektenvermägen angelegte Privateigentum
ſtellte in Wirklichkeit den weſentlichen Teil der Kaufkraft
und Zahlungsfähigkeit des deutſchen Volkes, gleichzeitig aber auch
das Betriebskapital der deutſchen Geſamtwirtſchaft dar. Wenn
man rein objektiv der Haupturſache des Schwindens des deutſchen
privaten Volksvermögens und Betriebskapitals der Geſamtwirt
ſchaft nachgeht, kommt man zu dem überraſchenden Ergebnis, daßt mobile private Volksvermögen in Höhe von rund
180 Milliarden Goldmark, gleichbedeutend mit der Kaufkraft des
deutſchen Volkes, nicht etwa der völligen Vernichtung oder dem
früheren Feindbund anheimfiel, wie dies ſo oft irreführend geſagt
wird, ſondern zu einem großen Teil zu Gunſten
der öffentlichen Hand, nämlich des Staates, der Länder,
Provinzen und Kommunen, durch eine das Privateigentum zer
ſtörenden Geſetzgebung umgeſchichtet wurde. Das kraſſeſte Ber
ſpiel für dieſe Behauptung bietet die Hauszinsſteuer, die
als Folgeerſcheinung der Jnflation anzuſehen iſt. Durch die
künſtliche Niedrighaltung der Mieten während der Jnflations
jahre wurde eine Verzinſung des vor dem Kriege in Haus und
Grundbeſitz angelegten Privateigentums faſt unmöglich gemacht.
Da aber der Wert dieſes wie überhaupt eines jeden Vermögens
rom Zinsertrag abhängt, ſo war es im Jahre 1923 nahezu wert
los geworden, was ja auch dadurch bewieſen iſt, daß damals
Häuſer im Friedenswert von 100 000 Goldmark zum Preiſe von
100 bis 200 Dollar (400 bis 800 Goldmark) verkauft worden ſind.
Durch dieſe zwangsweiſe Verminderung der Mieten wurde alſo
Privateigentum und ſomit Kaufkraft des deutſchen Volkes und
die Exiſtenz Millionen deutſcher Volksgenoſſen zerſtört, in Wirk-
lichkeit umgeſchichtet. Wie groß dieſe Kaufkraftvernichtung war,
ermißt man, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß es ſich bei dem
in Haus und Grundbeſitz inveſtierten privaten Volksvermögens
um einen Betrag von etwa 100 Milliarden Goldmark handelte,
und zwar um die in jahrzehntelanger, mühſamer Arbeit erſparten
Groſchen der breiten Maſſe, insbeſondere des geiſtigen und ge
werblichen Mittelſtandes. Ein geſunder Mittelſtand iſt aber noch
immer das Rückgrat jeder Volkswirtſchaft geweſen. Von der Kauf
kraft des deutſchen Volkes iſt aber jeder einzelne Erwerbszweig,
ob Jnduſtrie, Landwirtſchaft, Groß und Einzelhandel, Handwerk,
Kunſt und Wiſſenſchaft abhängig.

Dieſes gewaltige, in Haus und Grundbeſitz angelegte und auf
der deutſchen Arbeit beruhende Privateigentum in Höhe von 100
Milliarden Mark hätte in dem Augenblick wiederhergeſtellt werden
können, als die Miete die alte Friedenshöhe erreichte, was ja
heute ſchon der Fall iſt. Weil aber der Staat dieſes in Haus-
und Grundbeſitz angelegte private Volksvermögen (Kaufkraft!) im
Jahre 1924 durch die Geſetzgebung um mehr als 75 Prozent ver
mindert hatte, hielt er ſich für berechtigt, vom heutigen vollen
Mietertrag (Zinsertrag!) bis zu 48 Prozent als Hauszinsſteuer
einzuziehen und nannte dieſe Verſtaatlichung deutſchen
Privateigentums „Entſchuldungs Ausgleichsſteuer“.
Veiter kann die grenzenloſe Verwirrung volkswirtſchaftlicher Be
Kifr kaum noch getrieben werden. Da, wie bereits geſagt, der
Sert eines Vermögens von ſeinem Zinsertrage abbhängt, und der
Staat zur Zeit bis zu 48 Prozent der Zinſen des in Haus und
Grundbeſitz angelegten privaten Volksvermögens in ſeine Taſche
ſteckt, iſt er auch mit rund 48 Prozent an der eVrmögensſubſtanz,
deren Wert heute unter Berückſichtigung der Goldentwertung
etwa 100 Milliarden Reichsmark beträgt, beteiligt, d. h. der Staat
tat allein durch die Hauszinsſteuer ſo lange er dieſe erhebt
dom früheren deutſchen privaten Volksvermögen rund 40 bis
da illiarden Reichsmark zu ſeinen Gunſten umgeſchichtet und

adurch die Kaufkraft Millionen deutſcher Bürger und die Exiſtenz
eines jeden Erwerbszweiges untergraben. Der Hausbeſitz gleicht

einer Kuh, deren Milch vom Staate koſtenlos verlangt wird. Aus
dieſem Beiſpiel. der Hauszinsſteuer geht recht deutlich hervor, datz
es ſich in Wirklichkeit nicht um eine radikale Vernichtung des
deutſchen privaten Volksvermögens handelt, ſondern um eine
hochprozentige Umſchichtung zu Gunſten der öffentlichen Hand,
kalte Sozigaliſierung genannt. Die Statiſtik ergibt ja
auch, daß das Vermögen der öffentlichen Hand, das vor dem
Kriege auf etwa 25 Milliarden Mark geſchätzt wurde, heute incl.
der teilweiſen Verſtaatlichung des Haus und Grundbeſitzes auf
etwa 90 Milliarden aMrk geſchätzt wird, ſich alſo trotz Krieg und
Jnflation vervielfacht hat, während das deutſche private Volks
vermögen (Buchungs- und Effektenvermögen), das vor dem
Kriege auf etwa 180 Milliarden Mark geſchätzt wurde, heute nur
auf etwa 40 bis 50 Milliarden Mark geſchätzt wird.

Um die Notlage des deutſchen Volkes und auch die Notlage
eines jeden einzelnen Erwerbszweiges noch zu Lebzeiten der
heutigen Generation zu beſeitigen oder weſentlich zu mildern, iſt
in allererſter Linie eine Rückführung der vom Staat vorgenom-
menen Verſtaatlichung (Sozialiſierung) deutſchen Privateigen
tums in die Hände der Privatwirtſchaft zu fordern. Wird dieſe
Rückführung vorgenommenen, dann beſitzt das deutſche Volk allein
durch eine hochprozentige Wertſteigerung des Haus- und Grund-
beſitzes wieder eine weſentlich erhöhte Kaufkraft, da dieſe Wert
ſteigerung als Kreditunterlage dient oder in Effektenvermögen
umgewandelt werden kann. Von dieſer Umſchichtung wird als
dann jeder Deutſche mittelbar oder unmittelbar wirtſchaftliche
Vorteile haben. Ein erhöhter Umſatz der Geſamtwirtſchaft wird
auch für den Staat eine neue Quelle ſteuerlicher Einnahmen ſein,
wie ja auch dannn eine hochprozentige Senkung der ſpzialen
Laſten eintreten kann und eine Erhöhung der Löhne und Ge-
hälter in den Bereich der Möglichkeit rückt. Dann kann auch r
Wohnungszwangs wirtſchaft ihr langverdientes Ende bereiter
werden.

Wenn die Richtigkeit dieſer Forderung und Auswirkungen
allſeitig erkannt wird, dürfte es auch Wege geben, um die hier
geforderte Operation vornehmen zu können. Solange aber der
Staat im Endeffekt auf die Zerſtörung des Privateigentums hin-
arbeitet und den Grundſatz der Unantaſtbarkeit des
Privateigentums verletzt, alſo in Wirklichkeit wenn
zwar auch unbewußt die bolſchewiſtiſche Wirtſchaftstheorie
verwirklicht, wird eine weſentliche Milderung der Notlage des
deutſchen Volkes und der Geſamtwirtſchaft unmöglich bleiben.
Hier iſt nicht ein Weg, ſondern der Weg gezeichnet, der mit
abſoluter Sicherheit im Jntereſſe eines jeden einzelnen zum wirt-
ſchaftlichen nud kulturellen Wiederaufſtieg Deutſchlands führt. Jſt
das Ziel der Rückführung der vom Staat vorgenommenen Ver
ſtaatlichung deutſchen Privateigentums in die Hände der Privat
wirtſchaft erreicht, dann iſt der erſte Schritt zur Aberkennung
der Unantaſtbarkeit des Privateigentums zunächſt einmal in
Deutſchland getan. Dann kann Deutſchland auch vom Ausland
die internationale Anerkennung der Unantaſtbarkeit des Privat
eigentums fordern und erſt dann iſt die Möglichkeit der Reviſion
des Friedensdiktates und des Dawesgutachtens, die beide auf der
Wahnidee der Zerſtörung des Privateigentums aufgebaut ſind,
gegeben.

So lange aber die vielen Konferenzen national wie inter
national den Grundſatz der Unantaſtbarkeit des Privateigen
tums nicht anerkennen und die gröbſten Verſtöße hiergegen nicht
rückgängig machen, und wenn weiterhin einzelne Länder ſich in
dem Wahne wiegen, durch Zerſtörung des Privateigentums der
andern Länder die eigene Volkswirtſchaft zum Aufſchwung zu
bringen, dann iſt ein endgültiger Zuſammenbruch
einer im Kampfe aller gegen alle ſich verzehrenden, ſchon heute
in allen Fugen krachenden Volkswirtſchaft ungausbleiblich
und der Aufbau der Weltwirtſchaft unmöglich.
Der Jnduſtrie- und Handelstag zur

indenburgſpende
Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag, in

dem bekanntlich die ſämtlichen deutſchen Handelskammern zu
ſammengeſchloſſen ſind, hat gemäß dem Beſchluſſe auf ſeiner

ger Tagung nunmehr einen beſonderen Aufruf zur
Hindenburgſpende an ſeine Mitglieder erlaſſen. Der von
Franz von Mendelsſohn unterzeichnete Aufruf ſchließt
mit den Worten: „Wir bitten, daß auch die Wirtſchaft das
ihrige tut, den Mann, der für uns ein Vorbild treueſter Pflicht-
erfüllung, abgeklärter tiefer Weisheit und warmer Herzensgüte
iſt, durch dieſe Sammlung zu ehren und ihr zu
einem würdigen Erfolge zu verhelfen.“

ieb den dDer Anfteje u n eutſchen
Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht laufend die Zahlen

der Beſchickung der 36 wichtigſten Schlachtviehmärkte mit lebenden
Tieren. Dieſe Ueberſicht gibt ein gutes Bild von der Bewegung
der Schlachtviehhaltung und der Bevorzugung der einzelnen Tier-
arten.

D.
F
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Der Auftrieb ſämtlicher Vieharten hatte im Jahre 1923 einen

bemerkenswerten Tiefſtand angenommen, namentlich die Kurve für
Schweine war nach dem bekannten „Schweinemord“ des Jahres
1928 ganz ſtark abgefallen. Seither hat ſich der Auftrieb bei allen
Vieharten ſehr kräftig erholt. Für Rinder iſt ein ziemlich be
ſtändiger Wert wieder erreicht. Der Auftrieb von Kälbern iſt
durch die Jahreszeiten beeinflußt, jedesmal im Frühjahr erreicht
er einen Höhepunkt, um im Sommer wieder abzuſinken. Der Auf
trieb von Schafen iſt im Laufe der letzten Zeit bemerklich zurück
gegangen.

Ganz beſondere Beachtung verlangt das gewaltige Anſteigen
des Schweineauftriebes. Während im Jahre 1923 die monatliche
Stückzahl auf weniger als 100 000 geſunken war, hatte ſie bereits
im Sommer 1924 wieder den Wert von rund 350 000 angenommen
und iſt in den letzten Monaten bis auf annähernd 550 000 Stück
im Monat geſtiegen.

Landwirtſchaft und Gütertarifreform
Der Reichseiſenbahnrat hat ſich am 19. Juli mit der in Jnter

laken auf der Sitzung der Ständigen Tarifkommiſſion der Reichs
bahn beſchloſſenen Reform der h beſchäftigt.
Bereits in Jnterlaken war von den landwirtſchaftlichen Vertretern
darauf ren worden, daß die Reform den berechtigten land
wirtſchaftlichen Wünſchen in vielen Stücken durchaus nicht Rech-
nung trage. Wenn die Landwirtſchaft in Jnterlaken der Reform
ihrer Geſamtheit doch zugeſtimmt hat, ſo geſchah es, um nicht die
wenigen Fortſchritte gegenüber dem bisherigen Zuſtand auch noch
zu gefährden. Entſprechend iſt von ſeiten der Landwirtſchaft im
Einvernehmen mit dem Verkehrsausſchuß des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates auch im Reichseiſenbahnrat Stellung ge
nommen worden. Die jetzt zum 1. Auguſt zur Durchführung ge
langende Gütertarifreform bringt c eine Benach-
teiligung der Landwirtſchaft im Verhältnis zu den
anderen Wirtſchaftsgruppen. Die Senkung der Sätze für die oberen
Klaſſen erweiſt ſich lediglich als zweckmäßig zur Beſeitigung von
Härten, die der vorige Tarif enthielt. Deshalb hat die Landwirtſchaft auch das Opfer der Juſüm mung trotz großer Bedenken im

Jntereſſe der geſamten Wirtſchaft gebracht. Die Landwirtſchaft
muß dafür aber erwarten, daß mit Beſchleunigung die ungünſtige
Behandlung der Klaſſen P und P bei Feſtſetzung der Abfertigungs-
gebühren für die Nachfrachten ausgeglichen wird. Außerdem muß
es als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden, daß dem Tiertarif ein-
ſchließlich Abfertigungsgebühr die gleichen Erleichterungen gewährt
werden. Wie man hört, ſcheint dieſe ſinngemäße Behandlung derTiertarife allerdings von der Reichgbahnder waltung überſehen

worden zu ſein, ſo daß zu befürchten iſt, daß die notwendige Neu
ordnung der Tiertarife erſt ſpäter in Kraft tritt als die übrige
Tarifreform. Das bedeutet natürlich eine außerordentliche Be
nachteiligung der Landwirtſchaft, die man an Hand der Ver
frachtungen leicht zahlenmäßig ausrechnen kann. Die Behandlung
der Holzausnahmetarife, die nach D 1 überführt werden ſollen, iſt
angeſichts der damit verbundenen erheblichen Verteuerung um ſo
weniger zu verſtehen, als die deutſche Holzwirtſchaft ſowieſo ſchon
einen ſchweren Stand gegen die ausländiſche, beſonders die pol
niſche Konkurrenz hat. Die wenigen der Landwirtſchaft gewährten
Tariferleichterungen haben aber nur dann einen Sinn, wenn
nicht durch andere Maßnahmen wieder Ver
teuerungen eingeführt werden. So muß man es ins
beſondere als unverſtändlich bezeichnen, daß nach einer jetzt der
Ständigen Tarifkommiſſion zugegangenen Vorlage die Des
infektionsgebühren erhöht werden ſollen. Ebenſo kann
ein Abbau der in recht geringem Maße gewährten Nottarife nicht
ernſthaft erörtert werden. Jm Gegenteil darf die Landwirtſchaft
erwarten, daß bei künftigen Verhandlungen über Tarifermäßigun
gen ihre Notlage beſonders berückſichtigt wird, nachdem ſie bei der
jetzigen Reform beſonders ſchlecht weggekommen iſt.

Die deutſche Rohſtahlgewinnung
im Juni

Der Verein Deutſcher Eiſen und StahlInduſtrieller ver
öffentlicht in der Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ das Ergebnis ſeiner
Erhebungen über die deutſche Rohſtahlgewinnung im Juni:

Mai 1927 Juni 1927 Juni 1926
Thomasſtahl-Rohblöcke 5 73 486 561 565 481 869
Beſſemerſtahl-Rohblöcke 188 S 2Baſ. SiemensMartinſtahlRohbl. 745 939 708 111 515 088
Saure 14 497 17 596 8 022Tiegelſtahl- und Elektroſtahl-Rohbl. 13 610 11 789 4 433
Schweißſtahl (Schweißeiſen) 8 408 8 963
Baſiſcher Stahlguß 16 611 15 504 9512Saurer Stahlguß 8 782 8 158 b 073Tiegelſtahl u. Elektroſtahlguß 1 308 1 e20 22Zuſammen T 719 177 976 M o

Durchſchnittl. ardeitstägl. Gewinnung 665 100 58 1129 87 548
Nach Bezirken ſtellt ſich die Gewinnung wie folgt:

Rheinland und Weſtfalen 1094 462 1055 774 770 841
Sieg, Laim, gebiet undOberheſſen 31 424 30 318 28 994leſien 47 927 47 926 88 817Nord, Oſt- und Mitteldeutſchland 122 779 114 592 84 664
B. a i a. v 58 750 58 706 40 014Süddeutſchlan ei r.alz) mio ver 27 877 25 661 18 265

Zuſammen 1377 719 1827 976 9786 095
Die Rohſtahlgewinnung im Monat Juni iſt mit 1 827 976

Tonnen um 49 743 Tonnen niedriger als die des Mai und liegt
arbeitstäglich mit 53 119 Tonnen um 1 990 Tonnen unter der Mai-
leiftung. Sie entſpricht 92,36 Proz. der durchſchnittlichen arbeits
täglichen Rohſtahlgewinnung im Jahre 1913 für das Deutſche Reich
damaligen Umfangs.

Verluſtabſchluß der Chemnitzer Aktienſpinnerei, Chemnitz. Der
Abſchluß für 1926 weiſt einen Verluſt von annähernd 1 800 000
Rm. aus, dem offene Reſerven in Höhe von 875 000 Rm. gegen
überſtehen, ſo daß darüber hinaus ein Verluſt verbleibt von rund
1400 000 Rm. Dieſer Verluſt iſt auf die verſchiedenen Be
teiligungen der Geſellſchaft zurückzuführen. Die Geſellſchaft ſelbſt
hat im Jahre 1926 nicht mit Verluſt gearbeitet. Neben den großen
Verluſten, die die Chemnitzer Aktienſpinnerei durch die Beteiligung
an der Trübenbach Reißig A.-G., Schellenberg, und der Harniſch

Oertel A.-G., Glauchau, erlitten hat, kommt ferner der Verluft
in Betracht, der ſich ergeben hat aus der r des
A.K. der C. A. Roſcher Nachf. A.-G., Markersdorf. Das A.K.
dieſer letztgenannten Geſellſchaft, an der die Chemnitzer Aktien
ſpinnerei mit rund 250 000 Rm. beteiligt iſt, mußte vor kurzem im
Verhältnis 4:1 zuſammengelegt werden. Auf der Tagesordnung
der auf den 9. Auguſt einberufenen o. H.V. ſtehen lediglich die
Regularien. Erſt eine für Herbſt vorgeſehene ao. H.V. ſoll ſich
mit den Fragen befaſſen, die ſich aus der J Situation
bilanztechniſch ergeben. Jm neuen Jahre iſt der Geſchäftsgang der
Geſellſchaft recht befriedigend geweſen.

Singer Nähmaſchinen A.-G., Berlin. Dieſe Tochtergeſellſchaft
der amerikaniſchen Singer Manufacturing Co., die bereits ſeit 1914
keine Dividende verteilt hat, bleibt auch für 1926 dividenden-
los. Nach der Gewinn und Verluſtrechnung ſtellte ſich der
Fabrikations- und Verkaufsüberſchuß auf 2 265 971 (7 383 800) Rm.
Für Abſchreibungen auf Außenſtände wurden 543 954 (4 509 133)
Rm., für Abſchreibungen auf Fabrikanlagen, Geſchäftshäuſer und
Beteiligungen 1 681 739 (1 573 497) Rm. verwendet, ſo daß bei Vor
nahme einer Rückſtellung für Forderungen an die Geſellſchaft in
Höhe von 12000 Rm. nur ein Reingewinn von 238278
(1 239 169) Rm. verbleibt. Wie aus der Bilanz per 31. Dezember
1926 hervorgeht, haben ſich die laufenden Buchſchulden mit
59 058 724 (i, V. 58 895 225) Rm. nur wenig verändert. Das Konto
„Wertberichtigung der Außenſtände“ iſt mit 6 361 253 (5 817 299)
Rm. paſſiviert. Hypotheken figurieren mit 136 470 (42 500) Rm.
Demgegenüber betragen Außenſtände 28 190 451 (26 257 077) Rm.,
Waren und Materialbeſtände 19 166 971 (21 803 757) Rm., Kaſſe,
Wechſel, Wertpapiere, Anteile, Bank- und Poſtſcheckguthaben, die
leider in einem Poſten zuſammengefaßt ſind, 1.089 187 (758 9385)
Rm. Das Kapitalentwertungskonto ſteht mit 8 596 371 (9 885 540)
Rm. zu Buch. Fabrikanlagen und Geſchäftshäuſer nebſt Ein-
richtung erſcheinen, ohne daß Zu bzw. Abgänge im einzelnen
kenntlich gemacht ſind, mit 20 541 744 (19 888 883) Rm.
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Leipzig, 22. Juli. Kammgarn Silberſtraße 98; Ley Arnſtadt
24; Plantecktor g 81; Rieſaer Bank 180,60; Wolf Buckau 658;
Zörbig Bank 88 Tendenz: ſchwach.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphieohe Auesahlungen, Ieyh 22. 7. 21. 7.
Deutsohland, Reicheb.-Disk. 5 Dre Gelu Brief Geld Brief
Buenos Aires I Papier-pesol 1.784 1.7688 1.784 1 1.788

ada 1 Kan- Doll. S 4,196 4.204 4,196 4.2041 Nen 5.84 1,977 1,981 1,970 1.979
onstantinopel I türk. Pfond v 2,153 2,407 2.1448 2.102don 1 Lstr. 20, 40 20,44 20,414 20474ev Tork 1 Dollar 4,208) 211 4.206 4.218o de Janeiro 1 Aülreis S o aus O 495 (697ruguay 1 Gold-Peso 4,186 4.124 4186 4.,144Amuterdam 100 Gulden I168, 45 168.77 168,60 108 84
dhen Drachmen 10 5,094 6,606 65.804 606gr. 100 Belga 5 68,41 58,53 68.4656.07

Danig 100 Oul 6 81, u 8160 8340 8166Helsingfors 10 tinn. M. 7 1068 1080 1049 1061Italien 100 Lire 7 32.88 22.923 2267 22 91
Jagoslawien Dinar 7 893 27.407 7.40 7.41Kopenhagen 100 Kronen 5 112,43 112.66 112149 112.71Lisea dos 8 30,76 2089 20,78 20.82Oslo 100 Kronen 9 108,66 100.76108,68 108.85Paris 100 Franken 5 16,40 16.49 16,46 16,600Prag Kronen 5 12.46 18,28 1246 18.488enweiz 100 Franken 80,93 81,09 20.97 81,13Bulgarien Leva 0 8,32 52.048 3.042 3048Spanien 109 Peseten 5 73,60 7202 7180 71,99Stockholm 100 Kronen 1123,66 112,27 112,64 112.6
Oeeterreieh abgs 7 29.16 69.28 09,17 v.B udapest 400 Pengö 0 73 74.37 78 768,39

Zur Diskonterhöhung der Oeſterreichiſchen Nationalbank. Die
Nationalbank begründet die Diskonterhöhung von 6 auf 7 Proz. mit
der Zunghme des Wechſelportefeuilles ſeit dem 15. d. Mts. um un
gefähr 40 Mill. Schilling und einer ſtärkeren Nachfrage nach
Deviſen, durch die die in der Vorwoche eingetretene Erhöhung der
valutariſchen Deckung wieder aufgezehrt ſein dürfte. Der

ſitz hatte in der zweiten Juliwoche, namentlich infolge
der teilweiſen Realiſierung des Erlöſes einer langfriſtigen aus
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wärtigen Anleihe es ſoll ſich um die oberöſterreichiſche Landes- 2,40
anleihe handeln eine Steigerung um etwa 16 Mill. Schilling
erfahren. Nach den Mitteilungen der Nationalbank war die
Erhöhung auch dadurch nahegelegt, daß ſeit der letzten Erhöhung
des Zinsſatzes der Deutſchen Reichsbank jegliche Spannung
wiſchen den offiziellen Zinsſätzen von Wien und Berlin verſchwunden war, obgleich eine ſolche doch in der Verſchiedenheit

der wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe begründet ſei.

Berliner Börſe
Berlin, 22. Juli. Entgegen dem ruhigen und eher abbröckeln

den Verlauf der Vorbörſe eröffnete die heutige Hauptbörſe bei
etwas lebhafteren Umſätzen feſt. Die Führung hierbei hatte der
Farbenmarkt, an dem ſich die Farbenaktien um 534 Prozent
verbeſſern konnten. Man führte dies auf Gerüchte zurück, die da-
von wiſſen wollen, daß zwiſchen der J. G. Farbeninduſtrie und
einer großen ausländiſchen Petroleumgruppe ein Vertrag zu
Stande gekommen ſei. Von hieraus übertrug ſich die feſte Haltung
auf die übrigen Märkte, die Kursſteigerungen von durchſchnittlich
2—-3 Prozent verzeichnen konnten.

Anregend wirkte daneben die zunehmende Entſpannung am
Geldmarkt, an dem ſich der Satz für Tagesgeld heute auf
6——-8 Prozent ſtellte, während er für Monatsgeld noch nahezu
unverändert blieb. Auch die Verhandlungen, die der Reichsbank-
präſident Dr. Schacht mit einem Bankenkonſortium in Amerika
geführt haben ſoll, und nach denen ein Betrag von etwa 130
Millionen zur Verfügung der Reichsbank gehalten wird, übten
einen günſtigen Einfluß auf die Börſe aus.

Am Anleihemarkt verlief das Geſchäft ſehr ruhig und ebenſo
am internationalen Deviſenmarkt. Nennenswerte Ver-
änderungen waren nicht zu hören. Die Mark notierte in New-
york 4,2095.

Getreide und Produkte
Berlin, 22. Juli 1927 Für 100 Kilo 22. 7. 21. 7.1000 Kilo 22. 7. 21. 7. Weizenwehl 35. 55 37. 60 35. 50 67. 60

eizen. märk. S Roggenmehl 33. 50 385.50 33. 60 85. 26
uli 294.00 293,00 Weigentleie 18,75 18.75

do. Sept. 272,50 271, Roggenkleie 15. 25 15.25
do. Okt. 270,0 270.00 Raps, 1000 Kilo 300 8305 3806.0 816.0

Roggen mär!. 251.0 263.0250.0 268.0) Leinſaat
249.50 247. 26 Viktorigerbfen 44.00 8. 00 44. 00--58. 00

do. Sept. 233.00 232.50 Spetſeerbſen 88.00-—83,0028. 00 83. 00
do. Okt. 202.76 2332.00 Futtererbſen 22.00--23. 00 32. 00 23.00Sommergerſte m Pelnſchien 21.00-22.0 e 00- 22.60

Wintergerſte 196.0 202.0194. 0--200. Ackerbohnen 23.00-28. 00 22,00 23.(0
Hafer, märt. 259.0— 266.0 257.0--264. Wicken 22.00 24. 50 00 24 0
do. li S PLupinen, blau 14.70 16. 75 14,75-16. 75do Sept. 201.00 200.50 do. gelb 15.75 17.76165.76 17.76
do. Okt. l 201,00 Seradella, neue S eMals loko Berl. 187.0--188.0 187. 88. O Rapskuchen 14,89 15.00 14,80-- 16. 00

do. wgofr. Hbg. 7 s Leinenchen 20. 70 21.0020. 50 21.00Kartoffeln, Trockenſchnitzel 12.60 13. 00) 12. 50 00roie, à Htr. S Soyaſchrot 19.30-20. 2019.00-—20. 00weiße, 1 Ztr. h Kartoffelflocken 75 85. 088 00 86, 25
Berlin, 22. Juli. Das Jntereſſe des Marktes wandte ſich heute

unter Vernachläſſigung von Weizen Roggen und Futterartikeln zu.
Trotz der vorgerückten Jahreszeit iſt noch ſehr wenig Roggen ge
ſchnitten worden, und das Anhalten der unbeſtändigen Witterung
läßt eine weitere Verzögerung der Ernte erwarten. Für Weſtern-
Roggen, der ungefähr zu geſtrigem Preiſe offeriert war, zeigte ſich
lebhaftere Konſumnachfrage, beſonders da ſich das Roggenmehl-geſchäft für prompte Ware belebt hat und auch höhere Kreiſe er

zielt werden konnten. JuliRoggen befeſtigte ſich auf Deckungen
um mehr als 2 Mark und auch die Herbſtſichten zogen im Preiſe
an. Für den nur noch in ganz geringen Quantitäten im Lande
befindlichen Alt-Roggen zeigen die Provinzmühlen größeres Jnter-
eſſe. Weizen vermochte ſich im Zeitmarkte gleichfalls etwas zu be
feſtigen das Geſchäft hielt ſich aber in erheblich engeren Grenzen
als bei Roggen.

Magdeburg, 22. Juli. Weizen 18,25--13,40, ruhig Roggen
13,80--18,40, ruhig; Wintergerſte 9,75--10,00, ruhig; Hafer 18,40
bis 18,50, feſt; Mais 9,20, ruhig; Viktorigerbſen 22,00--24,00,
ruhig. (Alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benach-
barter Station bei Ladungen von 300 Zentnern.) Weizenkleie 7,20
bis 7,40, ſtetig; Roggenkleie 7,20—-7,40, ruhig. (50 Kilogramm ab
Verladeſtation.)

Magdeburg, 22. Juli. Weizen und Roggenſtroh (drahtgepr.)1,45--1,50; Hafer- und Gerſtenſtroh (oraß
tgepr.) 1,10--1,20;

Roggen und Weigzenſtroh (bindfadengepr.) 1,30——-1,40; gutes Heu

S rr e é i(lalie S 6)
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2,890; Luzerne 8,80-—4,00. (Alles für 50 HKilogram795 9 tachFrachtlage ab Stationen der Altinark bis Anhalt.)

Zucker.
Magbdeburg, 22. Juli. Prompte Lieferung: 33,00 (Verbrauchs-

abgabe 10,50); Auguſt 28,00, 28,25 (Verbrauchsabgabe 5,25); Sep-
tember 28,25 (Verbrauchsabgabe 5,25). Tendenz: ruhig. Termin-
preiſe inkluſive Sack: Juli 15,70——15,30; Auguſt 15,35 16,25.
September 15,25——15,15; Oktober 14,65—14,60; November 14,35
bis 14,30; Dezember 14,35-—-14,30; Oktober- Dezember 14,45 bis
14,40; Januar-März 14,55-14,50; Mai 14,85-—14,80 u. bz. 14,85,
Tendenz: ruhig.

Webſtoffe
Bremer Baumwollkurſe vom 21. Juli. (Mitgeteilt von der

Firma Schweinsberg Schröder, Halle S.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle. Nordameri-
kanjſche Baumwolle Baſis middling nichts unter low middling
nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches
Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe:

Eröffnung: Juli 19,48 Bf., 19,40 G. Oktober 19,58 Bf.,
10,51 G. Dezember 19,74 Bf., 19,72 G. Januar 19,76 Bf.,
19,74 G. März 19,96 Bf., 19,94 G.; Mai 20,10 Bf., 20,05 G.
Tendenz unregelmäßig. 1 Uhr Jun 19,42 Bf., 19,40 G.
Oktober 19,55 Bf., 19,52 G.; Dezember 19,73 Bf., 19,72 G.
Januar 19,81 Bf., 19,76 G.; März 20,01 19,99 G.; Mai
29,12 Bf., 20,10 G. Tendenz ruhig. Schluß: Juli
19,40 G. Oktober 18,61 Bf., 18,57 G. Dezember 1881
18,76 G. Januar 18,88 Bf., 18,87 G. März 26,14 Bf.. 20,08 G.
Mai 20,28 Bf., 20,17 G. Tendenz ruhig.
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Eigene Funkmeldung. Berfiner Börso vom 22. Juli 1927.
bedeutet ex Dividende
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